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1 Einleitung 

1.1 Klimawandel, Energiewende und Kulturlandschaften 

Der Klimawandel ist zwar ein globales Phänomen, hat jedoch regional unterschiedliche Auswir-
kungen auf Kulturlandschaften. Diese sind aber nicht nur vom Klimawandel betroffen, sondern 
durch die Landnutzung oder die Siedlungs- und Verkehrsentwicklung, zumindest mittelbar, auch 
ein wesentlicher Verursacher des Klimawandels (Knieling 2008). Handlungsstrategien im Umgang 
mit dem Klimawandel bestehen daher sowohl in der Anpassung an klimatische Veränderungen 
als auch im Klimaschutz (Beirat für Raumordnung 2008; GL 2011, 2012).  

Ein wesentlicher Beitrag zum Klimaschutz ist die Umstellung des Energiesystems von fossilen auf 
erneuerbare Energien (MWE 2012). Die damit einhergehende Dezentralisierung der Energieer-
zeugung (Gailing et al. 2013) führt nicht nur zu räumlichen Strukturveränderungen, sondern auch 
zu einem Kulturlandschaftswandel und insgesamt zu einer „Neuausrichtung des Verhältnisses 
zwischen Raum und Energie“ (Bosch/Peyke 2011). Dabei ist die regionale Ebene für die Entwick-
lung erneuerbarer Energien als entscheidende Schnittstelle zu betrachten (Seht 2010 und 
BMVBS 2011a: 2). Dies gilt in gleichem Maße auch für Klimaanpassungsstrategien (Frommer 
2009: 129), die entsprechend den jeweiligen kulturlandschaftlichen Herausforderungen ein regi-
onal differenziertes Herangehen erfordern und sich kaum durch zentrale Planung umsetzen las-
sen (ARL 2009; Baasch et al. 2012; BMVBS 2013a; BMVBS/BBSR 2013; BMVBS 2014). Die neuen 
Energielandschaften und Kulturlandschaften im Klimawandel sind nicht nur physisch-materielle 
Transformationsräume, sondern auch komplexe Akteurslandschaften (Becker et al. 2012): Land-
schaften des Konflikts, der Diskurse und der Teilhabe.  

Die Bedeutung der Kulturlandschaften ist angesichts des materiellen Landschaftswandels, der 
ein Wesensmerkmal von Kulturlandschaften ist, und der Wiederentdeckung ihrer qualitativen 
Potenziale in der Regionalentwicklung in den vergangenen Jahren gewachsen(vgl. BMVBS 2006; 
BMVBS/BBR 2008; BMVBS 2010; Demuth et al. 2013). Um den Wandel nicht nur zu „erleiden“, 
sondern aktiv mit zu „gestalten“ sind eine breite gesellschaftliche Diskussion über die Zukunft 
der Landschaften und neue Leitbilder notwendig (BfN/BBSR 2011; Heiland 2012). Das wird auch 
in der Raumordnung deutlich. So ist das dritte Leitbild der Raumordnung auf die Entwicklung von 
Kulturlandschaften gerichtet. Im Entwurf der Überarbeitung der Leitbilder und Handlungsstrate-
gien für die Raumentwicklung in Deutschland 2013 (MKRO 2013) wird darauf orientiert, „ein 
Gleichgewicht zwischen dem Erhalt regionaler Werte und neuen Nutzungs- und Gestaltungsan-
forderungen zu finden. Nutzungen im Außenbereich, wie erneuerbare Energien, Rohstoffabbau, 
Netzausbau sowie technische Anlagen, sollen verträglich in die Kulturlandschaften integriert 
werden“.  

Dabei wird im Leitbild insbesondere auf den Ausbau der erneuerbaren Energien eingegangen: 
„Regionale Klima- und Energiekonzepte sollen von der Raumordnung unterstützt und die raum-
relevanten Ergebnisse in Raumordnungspläne integriert werden. Ein breiter Diskurs in den Regi-
onen soll dazu beitragen, raumverträgliche Lösungen für die Gewinnung und Nutzung erneuer-
barer Energien zu finden und dafür Akzeptanz zu schaffen“ (MKRO 2013). Ein Handlungsansatz 
zielt insbesondere auf die „Unterstützung von Partizipationsmöglichkeiten für die Bürgerinnen 
und Bürger zur Erhöhung der Akzeptanz für den Ausbau der erneuerbaren Energien und zur För-
derung der Umsetzung der regionalen Energiekonzepte“ (MKRO 2013). Damit sind auch regiona-
le Wertschöpfung und ökonomische Teilhabe am Ausbau erneuerbarer Energien verbunden (vgl. 
BMVBS 2011b; Jakubowski/Koch 2012; BMVBS 2013c). 
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Neben Vermeidungs- und Verminderungsstrategien werden in dem Leitbild-Entwurf der MKRO 
auch Anpassungsmaßnahmen an den zu erwartenden Klimawandel thematisiert. Das Leitbild 
„Raumnutzung steuern“ (3.) fordert, ein Augenmerk „auf die Anpassung der Raumfunktionen 
und -nutzungen an den Klimawandel“ zu legen. Vor diesem Hintergrund soll dem Klimawandel 
über eine Doppelstrategie der Vorsorge und Anpassung begegnet werden (3.6). Zur Umsetzung 
von Anpassung in der Raumordnung wird dabei u.a. auf Hochwasserschutz und -vorsorge, die 
Entwicklung von Freiräumen mit klimatischer Ausgleichsfunktion sowie Kooperation von Raum- 
und Flächennutzungsplanung, Wasser-, Land- und Forstwirtschaft fokussiert. 

Im Kontext der wachsenden Bedeutung von Energie- und Klimathemen wurden in den vergan-
genen Jahren auf Länderebene verschiedene dialogorientierte Ansätze für den lokalen und regi-
onalen Umgang mit dem Klimawandel, insbesondere durch einen verstärkten Einsatz erneuerba-
rer Energien, implementiert. Exemplarisch sollen hier drei unterschiedliche Herangehensweisen 
angeführt werden: 

Dialogorientierte Ansätze für den lokalen und regionalen Umgang mit dem Klimawandel 

 Klimaschutz in Nordrhein-Westfalen – Akzeptanz durch Dialog und Beteiligung:  
Der Klimaschutzplan für Nordrhein-Westfalen wird im Rahmen eines Dialog- und Beteili-
gungsverfahrens erstellt. In der Konzeptionsphase wurden durch Vertreter gesellschaftlicher 
Gruppen, Unternehmen und Verbände konkrete Maßnahmen und Vorschläge zum Klima-
schutz und zur Anpassung an den Klimawandel entwickelt. In der anschließenden „Differen-
zierungs- und Vernetzungsphase“ werden diese Ergebnisse durch Kommunen, Unternehmen 
und die breite Öffentlichkeit im Rahmen von Veranstaltungen reflektiert und darüber hinaus 
die Möglichkeit zur Online-Beteiligung eröffnet. Die daraus resultierenden Empfehlungen bil-
den die Grundlage für die Erstellung des Klimaschutzplanes durch die Landesregierung 
(MKULNV 2013).  

 Der Werkzeugkasten des Energieatlas Bayern 2.0 für die kommunale Ebene: 
Unter dem Stichwort „Werkzeugkasten“ stellt die Bayerische Landesregierung im Rahmen 
des Energie-Atlasses 2.0 Materialien zur Verfügung, um die Ausgestaltung kommunaler Dia-
logprozesse zu unterstützen. Dabei werden neben Ausstellungsmodulen z.B. zielgruppenspe-
zifische Publikationslisten, Präsentationen, Fotos zur Energiewende und Informationen über 
Beteiligungsmodelle angeboten. Gleichzeitig werden Nutzer aufgefordert, eigenes Material 
über die Plattform der Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen (Bayerisches Staatsministerium 
für Umwelt und Gesundheit).  

 Der Dialogprozess zur Westküstenleitung in Schleswig-Holstein im Vorfeld der Planung:  
Bereits vor dem formellen Genehmigungsverfahren soll die Bevölkerung in die Planung des 
Trassenkorridors für eine geplante 380-kV-Stromleitung an der Westküste Schleswig-
Holsteins einbezogen werden. Während die erste durch das Landesministerium für Energie-
wende initiierte Phase 2013 der Auswahl von Vorzugskorridoren diente, werden in der zwei-
ten Phase durch den Netzbetreiber TenneT unter Einbeziehung der Betroffenen unterschied-
liche mastscharfe Varianten der Feinplanung untersucht. An diese informellen Schritte 
schließt das formelle Planfeststellungverfahren als dritte Phase an (MELUR).  
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Der exemplarische Überblick zeigt ein unterschiedliches Herangehen in den Bundesländern an 
die Herausforderungen der Energiewende und des Klimawandels unter Beteiligung der Öffent-
lichkeit. Gemeinsam sind ihnen Dialogprozesse, die jeweils in unterschiedlichen Kontexten, mit 
unterschiedlichen Herangehensweisen und auf unterschiedlichen Maßstabsebenen angewandt 
werden. Als Merkmale können zusammengefasst werden: Bayern stärkt die kommunale Eigen-
initiative durch Informationsangebote, in Schleswig-Holstein soll die Akzeptanz für die Strom-
trasse gesteigert und eine möglichst optimale Trassenführung sondiert werden und in Nord-
rhein-Westfalen wird der Klimaschutz (und -anpassungs)plan mit breiter Öffentlichkeitsbeteili-
gung vorbereitet. Dabei spielt regionale Kulturlandschaftsgestaltung bislang in keinem der Bun-
desländer eine explizite Rolle – weder inhaltlich noch handlungsräumlich.  

Auf regionaler Ebene, darunter auch in Brandenburg, haben sich in den vergangenen Jahren viel-
fältige handlungsräumliche Steuerungsansätze insbesondere auf der Grundlage von Program-
men der Fachressorts auf Bundesebene herausgebildet, die auf erneuerbare Energien und den 
Umgang mit dem Klimawandel gerichtet sind. Darüber hinaus wurden durch die Bundesraum-
ordnung Modellvorhaben initiiert sowie im Rahmen von Forschungsverbünden neue Lösungsan-
sätze für die regionale Anpassung an mögliche Folgen des Klimawandels untersucht. Dabei wur-
den unterschiedliche Raumbezüge gewählt. Die Mehrzahl der Ansätze wurde in administrativen 
Raumeinheiten – insbesondere in Landkreisen – umgesetzt.  

Handlungsräumliche Steuerungsansätze und Modellvorhaben auf der Grundlage von Pro-
grammen der Fachressorts auf Bundesebene 

 „100%-Erneuerbare-Energie-Region“ (BMU, etwa 140 Regionen):  
Identifizierung und Vernetzung von Regionen, die ihre Energieversorgung langfristig vollstän-
dig auf erneuerbare Energien umstellen (Benz/Moser 2010; IdE 2013, 2014). 

 „Bioenergie-Regionen“ (BMELV, 25 Regionen 2009-12, Weiterförderung von 21 Regionen mit 
Zwillingsregionen 2012-2015):  
Aufbau regionaler Strukturen, Steigerung der Wertschöpfung, Verbesserung der Stoff-
stromeffizienz sowie Wissenstransfer (BMELV 2011, 2012). 

 „Modellvorhaben der Raumordnung: Regionale Energiekonzepte“ (BMVBS, 5 Regionen):  
Analyse von Praxiserfahrungen mit regionalen Energiekonzepten und Schlussfolgerungen für 
die Regionalentwicklung und die regionale Wertschöpfung aus erneuerbaren Energien 
(BMVBS 2013b). 

 „Modellvorhaben der Raumordnung: Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel“ 
(BMVBS, 8 Regionen 2009-11, Vertiefung 7 Regionen bis 2013): Entwicklung von raumord-
nungsbezogenen Anpassungsstrategien an den Klimawandel (BMVBS 2013d, 2013b).  

 „Klimawandel in Regionen zukunftsfähig gestalten (KLIMZUG)“ (BMBF, 7 Regionen):  
Entwicklung von exemplarischen Anpassungsmaßnahmen und Herausbildung von regionalen 
Netzwerken zwischen Wissenschaft, Politik, Wirtschaft, Verwaltung und Bürgern im Rahmen 
von inter- und transdisziplinären Forschungsverbünden (IW 2011). 
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1.2 Zielstellung und Vorgehensweise 

Vor dem in Kap. 1.1 dargestellten Hintergrund wird die Besonderheit der Herangehensweise der 
Gemeinsamen Landesplanungsabteilung Berlin-Brandenburg im Rahmen des Gemeinsamen 
Raumordnungskonzepts Energie und Klima für Berlin und Brandenburg (GRK) deutlich. Es zielt als 
informelles Konzept auf die räumlichen Herausforderungen des Klimawandels und der Energie-
wende für die Hauptstadtregion ab und erprobt auf regionaler Ebene einen „kulturlandschafts“-
bezogenen handlungsräumlichen Ansatz.  

In den bisher vorliegenden Ergebnissen zum GRK wurden im Teil 1 die Handlungsfelder identifi-
ziert (GL 2011) und im Teil 2 die räumlichen Auswirkungen zum Klimaschutz, zum Ausbau erneu-
erbarer Energien und den Folgen des Klimawandels in der Hauptstadtregion bilanziert und visua-
lisiert (GL 2012). Darauf aufbauend wurden im hier vorliegenden Teil 3 im Rahmen von Dialog-
prozessen mit regionalen Akteuren Chancen und Herausforderungen des Klimawandels im Bar-
nim und der Entwicklung erneuerbarer Energien in der Prignitz beispielhaft untersucht und 
Handlungsmöglichkeiten vorgeschlagen. Dabei standen zwei Leitfragen im Mittelpunkt: 

1. Wie lassen sich im Rahmen räumlicher Kooperationsprozesse Synergien und Chancen für 
die Kulturlandschaftsentwicklung erschließen, die auch Beiträge zur Lösung von Konflik-
ten leisten? 

2. Wie lassen sich neue Kulturlandschaften (Energielandschaften, Kulturlandschaften im 
Klimawandel) als Handlungsräume regionaler Akteure konstituieren? 

Dazu wurde das GRK mit dem handlungsräumlichen Kulturlandschaftsansatz des Landesentwick-
lungsplan Berlin-Brandenburg (LEP B-B) in innovativer Form verknüpft. Entsprechend den Festle-
gungen 3.1 (G) und 3.2 (G) des LEP B-B soll die Entwicklung der Qualitäten und Potenziale der 
Kulturlandschaften durch regionale Kooperationsprozesse erfolgen. Unter Einbeziehung der Ak-
teure vor Ort sollen „anknüpfend an regionalen Eigenarten und individuellen Stärken (…) Kultur-
landschaften zu Handlungsräumen einer zukunftsfähigen Regionalentwicklung werden“ (Sen-
Stadt/MIR 2009). Einen spezifischen raumordnerischen Handlungsbedarf sieht der LEP B-B u. a. 
in Räumen, die von starkem Nutzungswandel betroffen sind. Dies betrifft insbesondere auch 
Kulturlandschaften mit flächenrelevanter Erzeugung erneuerbarer Energien.  

Zur beispielhaften Erprobung des handlungsräumlichen Ansatzes am Beispiel der „Energieland-
schaft“ der Prignitz und des Barnim als „Kulturlandschaft im Klimawandel“ wurden parallel zuei-
nander zwei Dialogprozesse mit regionalen Akteuren durchgeführt. Zentrales Element der Dia-
logprozesse in den beiden Beispielräumen waren je zwei Workshops. Ziel der Veranstaltungen 
war es, vor dem Hintergrund der oben genannten Leitfragen die Herausforderungen kooperati-
ven Handelns und die Möglichkeiten zur Konstituierung kulturlandschaftlicher Handlungsräume 
auszuloten. Im Mittelpunt standen dabei neue Energielandschaften (in der Prignitz) und Kultur-
landschaften im Klimawandel (im Barnim).  

Dazu wurden beide Beispielräume unter Berücksichtigung der jeweils spezifischen Herausforde-
rungen des Klimawandels (Klimaschutz durch erneuerbare Energien in der Prignitz, erneuerbare 
Energien und Anpassung an den Klimawandel im Barnim) nach kulturlandschaftlichen Raumbe-
zügen und Handlungsräumen untersucht, Konflikte und Synergien des Kulturlandschaftswandels 
herausgearbeitet und vor diesem Hintergrund Vorschläge für die Konstituierung kulturland-
schaftlicher Handlungsräume abgeleitet.  

Grundlage für die Raumanalysen waren neben Literatur-, Dokumenten- und Internetrecherchen 
(einschließlich Medienauswertung), Bereisungen der Beispielräume sowie Gespräche und Inter-
views mit regionalen Schlüsselakteuren (jeweils aus den Bereichen Planung, Wirtschaftsförde-
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rung, ländliche Entwicklung, Tourismus sowie im Energiebereich engagierten Vereinen und Un-
ternehmern), deren Aussagen anonymisiert ausgewertet wurden. Im Rahmen der Analysen wur-
den spezifische Vorschläge für den einzuladenden Teilnehmerkreis der Workshops abgeleitet, 
der die Struktur der jeweiligen Akteurslandschaft widerspiegelt. Ergänzend wurden auf Grundla-
ge der jeweiligen raumspezifischen Herausforderungen gegenüber erneuerbaren Energien bzw. 
des Klimawandels sowie den daraus resultierenden Handlungspotenzialen externe Beiträge in 
die Workshops einbezogen und diskutiert (Abb. 1). 

 
Abb. 1: Ablauf des Dialogprozesses 

Der erste Workshop war auf die Analyse der Herausforderungen und die Ableitung von Hand-
lungsoptionen gerichtet. Im zweiten Workshop standen Leitbilder, Landschaftsgestaltung und 
Kooperationsansätze im Fokus. Für die aktive Einbeziehung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
wurden zwei Kommunikationsformate gefunden, die den jeweiligen Zielstellungen der Work-
shops entsprachen:  

 Regionalcafés, eine zur Analyse und Diskussion regionalspezifischer Herausforderungen ge-
eignete Form des World Cafés, sowie  

 Zukunftswerkstätten für die Erarbeitung von Kooperationsansätzen, Leitbildern und visuali-
sierten Zukunftsbildern. 
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Die Ergebnisse der Dialogprozesse im Barnim und in der Prignitz wurden auf dem Ergebnis-
workshop „Kulturlandschaften als Handlungsräume – neue Herausforderungen durch Energie-
wende und Klimawandel“ am 21. November 2013 in Potsdam vorgestellt und mit etwa 60 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern diskutiert. Ergänzend wurden Handlungsmöglichkeiten regiona-
ler Akteure beim Ausbau erneuerbarer Energien1 vorgestellt.  

Im Rahmen einer Speakers Corner – Positionen, Kontroversen, Visionen – wurden weitere Erfah-
rungen aus anderen Regionen eingebracht2, insbesondere zu interkommunalen und regionalen 
Kooperationsprozessen, aber auch zu den Grenzen der Einflussnahme kommunaler Akteure auf 
so komplexe Phänomene wie den Klimawandel. 

Die Akteursgruppendiskussion im Rahmen des Ergebnisworkshops diente dem Vergleich, der 
Übertragbarkeit und der Erarbeitung von Handlungsempfehlungen auf der Grundlage der vorge-
stellten Ergebnisse der Dialogprozesse. In zwei Gesprächsrunden mit mehreren parallelen Ge-
sprächsgruppen wurden Erfahrungen der Teilnehmenden mit kulturlandschaftlichen Handlungs-
räumen unter dem Aspekt der Initiierung kooperativen Handelns und der dafür erforderlichen 
politischen und institutionellen Rahmenbedingungen diskutiert hinsichtlich:  

 des Vergleichs und der Übertragbarkeit der Erfahrungen aus dem Barnim als suburbane und 
der Prignitz als ländliche Kulturlandschaft und  

 der Erarbeitung von Handlungsempfehlungen aus der Perspektive der Akteure unterschiedli-
cher Ebenen (Landesebene, regionale Ebene, kommunale Ebene). 

Die Ergebnisse der Analysen und der Workshops zu den beiden Beispielräumen und der Ab-
schlussworkshop wurden abschließend ausgewertet und bilden die Grundlage für das vorliegen-
de Gutachten. 

Ergänzend zu diesem Bericht sind die Präsentationen und Ergebnisse der Dialogprozesse auf der 
Homepage der Gemeinsamen Landesplanungsabteilung Berlin-Brandenburg verfügbar 
(http://gl.berlin-brandenburg.de/energie/grk-teil3.html). 

 

 

1 Dorothee Keppler (Zentrum Technik und Gesellschaft, TU Berlin): Handlungsmöglichkeiten regionaler Akteure 
beim Ausbau erneuerbarer Energien. 

2 Erfahrungen aus anderen Regionen wurden im Rahmen der Speakers Corner zu folgenden Themen einge-
bracht: Interkommunale Kooperationsprozessen im Rahmen einer Bioenergieregion im Berliner Umland 
(Iris Feldmann, Bioenergieregion Ludwigsfelde), Regionale Kooperationsprozesse und neue Herausforde-
rungen in der Prignitz (Anett Jura, Regionaler Wachstumskern Prignitz), Konzeptionelle Ansätze zum Thema 
Klimaschutz und erneuerbare Energien in Bezug auf Akzeptanz und Teilhabe (Matthias Schneller, Kreisent-
wicklung Elbe-Elster), Steuerbarkeit komplexer Phänomene des Klimawandels auf kommunaler Ebene  
(Rainer Fornell, Bürgermeister der Gemeinde Panketal). 
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2 Energielandschaft Prignitz  

2.1 Herausforderungen des Kulturlandschaftswandels zur Energielandschaft 

Kulturlandschaftliche Raumbezüge 

Ausgangspunkt für den Dialogprozess in der Prignitz waren die Anregungen des LEP B-B für einen 
kulturlandschaftlichen Handlungsraum Prignitz (Abb. 2), die auf den historischen Raumbezügen 
der Prignitz beruhen. Das Elbtal wird darin als grenzübergreifende Kulturlandschaft besonders 
ausgewiesen (IRS 2006).  

 
Abb. 2: Anregungen für kulturlandschaftliche Handlungsräume im LEP B-B (Ausschnitt Prignitz) 
Quelle: Kulturlandschaften. Chancen für die regionale Entwicklung in Berlin und Brandenburg (MIR/SenStadt 

2007: 12-13) 

Die Prignitz bildete sich um 1350 unter dieser Bezeichnung als territoriale Einheit heraus (Enders 
2000). Seit dem 17. Jahrhundert gab es einen kurmärkischen Hauptkreis Prignitz, der im Rahmen 
der Preußischen Verwaltungsreform 1817/18 in die Kreise Ost- und Westprignitz gegliedert wur-
de. 1952 wurde die Prignitz mit der DDR-Kreisneugliederung in sechs Kreise aufgeteilt und drei 
verschiedenen Bezirken zugeordnet. Damit verschwand auch der Begriff Prignitz als territoriale 
Bezeichnung. Mit der Kreisgebietsreform 1993 wurde der Kreis Prignitz gebildet, der etwa drei 
Viertel des Gebietes der Prignitz umfasst, und der übrige Teil in den Kreis Ostprignitz-Ruppin 
integriert. Dadurch gibt es einerseits einen identitätsstiftenden Prignitzbezug, andererseits auf 
historische Kreisgrenzen bezogene teilräumliche Strukturen, auf denen gegenwärtige Kooperati-
onsansätze beruhen.  
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Handlungsfelder, Herausforderungen und Diskurse in der Energielandschaft 

Die historische Kulturlandschaft der Prignitz wurde in der DDR durch großflächige Agrarstruktu-
ren und seit den 1990er Jahren energiewirtschaftlich durch Windkraft-, aber auch große Bio-
energie- und Photovoltaikanlagen geprägt. Bereits 1992 wurde bei Gerdshagen durch den Verein 
Energie Dezent die erste Windkraftanlage Brandenburgs errichtet.  

 
Abb. 3: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien im Handlungsraum Prignitz insgesamt und nach Teil-

räumen im Vergleich zum Land Brandenburg in MWh je km² pro Jahr 
Quelle: Eigene Berechnung nach Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie e.V. (Hrsg.): EnergyMap, 

http://www.energymap.info/energieregionen/DE/105.html (Stand: 04.06.2013) 

Nach einer Auswertung der Deutschen Gesellschaft für Sonnenenergie e.V. (DGS 2013) wird in 
der Prignitz (Landkreis Prignitz und Gemeinden der Ostprignitz) das Zweieinhalbfache des dort 
verbrauchten Stroms erzeugt und damit einer der Spitzenwerte in Deutschland auf dieser Be-
rechnungsgrundlage erreicht.3 Bezogen auf die Fläche liegt die Stromerzeugung aus erneuerba-
ren Energien in der Prignitz insgesamt weit über dem Durchschnitt des Landes Brandenburg. 
Allerdings weicht davon das Elbtal, wo sich keine Windkraftanlagen und nur wenige Biogas- und 
Photovoltaikanlagen befinden, deutlich ab (Abb. 3).  

Windenergie im Spannungsfeld zwischen Erfordernissen formeller Planung und informellen Ge-
staltungsmöglichkeiten  

Die Energielandschaft der Prignitz ist durch Windenergie geprägt, die mit 73 % den größten An-
teil an der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien aufweist (DGS 2013). Auf der Grundlage 
des seit 2003 geltenden Teilregionalplans Windenergienutzung konnten bei einer insgesamt ho-
hen Dichte der Windkraftanlagen eine Konzentrationswirkung auf Windeignungsgebiete er-
reicht, eine ungesteuerte Entwicklung vermieden und Teilbereiche (Elbtal) völlig von Windkraft-
anlagen freigehalten werden (RPG Prignitz-Oberhavel 2003). Konflikte traten insbesondere in 
Bezug auf Abstandsregelungen zur Wohnbebauung, Gestaltungsmöglichkeiten wie Farbgebung, 

3 Dabei wurde die Stromproduktion aus erneuerbaren Energien auf der Grundlage der von den Netzbetreibern 
veröffentlichten EEG-Daten auf einen durchschnittlichen Stromverbrauch aus Industrie, Gewerbe, Verkehr 
und privatem Verbrauch von 7,4 MWh je Einwohner pro Jahr bezogen (DGS 2013).  
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Anordnung und Hindernisbefeuerung der Anlagen sowie ihre Auswirkungen auf den Tourismus 
auf.  

Im Rahmen der gegenwärtigen Neuaufstellung des Regionalplans „Freiraum und Windenergie“ 
sollen eine raumverträgliche Windenergienutzung sowie die Sicherung der Freiraumfunktionen 
und historisch bedeutsamer Kulturlandschaften in ihrer Eigenart und Bedeutung für den Erleb-
nis- und Erholungswert der Landschaft und der regionalen Identität erreicht werden (RPG Prig-
nitz-Oberhavel). Dennoch ist die Ausweisung von neuen Windeignungsgebieten – beispielsweise 
im Wald – mit Konflikten verbunden (Rauch 2013), die durch die Regionalplanung zu bewältigen 
sind. 

Spielräume für Gestaltungsmöglichkeiten in Bezug auf die Anpassung an die Landschaft (Höhe, 
Anordnung, Farbgebung, Befeuerung) sollten durch informelle Ansätze, aber auch Verhandlungs-
lösungen im Rahmen kommunaler Bauleitplanung und sektoraler Genehmigungsverfahren er-
schlossen werden. Dazu gehört auch die aktive Nutzung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
für die Kulturlandschaftsgestaltung. 

Bioenergieerzeugung im Spannungsfeld zwischen ökonomischen Interessen, ökologischen Stoff-
kreisläufen, Landschaftsverträglichkeit und Teilhabe 

Bereits 2006 wurde in einer Konzeptstudie im Auftrag der Stadt Wittenberge (Thie 2006) auf die 
energetische und industrielle Nutzung nachwachsender Rohstoffe orientiert und festgestellt, 
dass sich die Prignitz bereits zu einem „NaWaRo-Cluster“ entwickelt habe. Dabei wurde darauf 
verwiesen, dass die Nutzung nachwachsender Rohstoffe dazu beitrage, dass ein erheblicher Teil 
der Wertschöpfung in der Region verbleibt (Thie 2006). Die Bioenergieerzeugung, die einen An-
teil von 19 % an der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien aufweist (DGS 2013), ist in der 
Prignitz vor allem durch große Anlagen geprägt. Eine Untersuchung der Biomassepotenziale im 
Landkreis Prignitz im Auftrag der Lokalen Aktionsgruppe Storchenland (Stadtlandprojekte 2013) 
sieht unter der Voraussetzung einer Zusammenarbeit zwischen Gemeinden und Anlagenbetrei-
bern und einer intensiven Kommunikation mit der Öffentlichkeit Entwicklungschancen zum „Bi-
oenergiekreis“ unter Nutzung von Abfall- und Reststoffen.  

Konflikte zwischen den betroffenen Bürgern, ortsansässigen Unternehmern und externen Inves-
toren entstehen oft im Zusammenhang mit der Errichtung großer Anlagen. Dabei besteht eine 
Abhängigkeit von der Art der zugeführten Rohstoffe, die entweder einen hohen Transportauf-
wand verursachen oder durch die Optimierung von Stoffflüssen zu einer lokalen Clusterung von 
Biogasanlagen, Massentierhaltung und Maismonokulturen führen. So besteht nach Auffassung 
des Landwirtschaftsbetriebes in Gumtow der „Interessenskonflikt (…) zwischen Leuten, die hier 
leben wollen und woanders arbeiten oder gar nicht mehr, und zwischen denen, die hier leben 
und arbeiten und davon leben müssen“ (Bels 2012).  

Solarenergie zwischen Großinvestoren, kommunaler und Bürgerenergie 

Von Solaranlagen auf Einfamilienhäusern, Wohnblöcken kommunaler Wohnungsunternehmen 
bis hin zu großen Solarkraftwerken externer Investoren auf ehemaligen Konversionsflächen gibt 
es in der Prignitz ein breites Spektrum der Nutzung von Sonnenergie. In der Prignitz sind aller-
dings erst in den letzten Jahren große Photovoltaikfreiflächenanlagen auf Konversionsflächen 
entstanden, deren Flächenpotenziale inzwischen begrenzt sind. Einen ersten Ansatz zur touristi-
schen Vermittlung gibt es mit der Erschließung eines Aussichtspunktes am Solarkraftwerk Alt 
Daber durch den Investor.  
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Wasserkraft im Spannungsfeld von Zielkonflikten des Umweltschutzes 

Wasserkraftanlagen waren angesichts der Flüsse, die die Prignitz durchziehen, die traditionelle 
Form der Gewinnung von erneuerbaren Energien (Foelsch 2013). Heute werden nur noch einzel-
ne Anlagen zur Stromerzeugung genutzt. Nutzungskonkurrenzen entstehen insbesondere im 
Zusammenhang mit der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie, die unter anderem auf die 
Verbesserung der ökologischen Durchgängigkeit gerichtet ist. Die Lösung der Zielkonflikte, bei-
spielsweise durch die Anlage von Fischtreppen, ist allerdings mit hohen Kosten und oft weiteren 
Problemen verbunden, die eine multifunktionale Nutzung erschweren. So wurde in Perleberg die 
Energieerzeugung aus Wasserkraft am Stadtmühlenwehr 2013 eingestellt (Beeskow 2013).  

Verteilnetzausbau im Spannungsfeld zwischen dem Ausbau erneuerbarer Energien und Bürgerin-
teressen 

Die über Jahre gewachsenen Differenzen zwischen Stromerzeugung durch den starken Ausbau 
erneuerbarer Energien bei geringem regionalen Verbrauch führten zu einer Zunahme von Ein-
speisereduzierungsmaßnahmen (RPG Prignitz-Oberhavel 2013: 147). Angesichts des Funktions-
wandels und der Kapazitätsgrenzen des Verteilnetzes plante E.ON edis mit der Prignitzleitung 
eine 58 Kilometer lange 110-kV-Hochspannungsfreileitung von Wittstock über Gantikow zum 
Umspannwerk Perleberg als Einspeisepunkt in das Übertragungsnetz, für die 2007 das Raumord-
nungsverfahren abgeschlossen wurde. In den Gemeinden Plattenburg und Gumtow entwickelte 
sich in der Bevölkerung Widerstand gegen den Ausbau als Freileitung. Dieser Konflikt führte zur 
Gründung der Bürgerinitiative „Hochspannung tief legen“, die sich für die Erdverkabelung ein-
setzte (Schneewolf 2012). Nach der Novellierung des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) 2011, 
entsprechend der „Hochspannungsleitungen auf neuen Trassen mit einer Nennspannung von 
110 Kilovolt oder weniger (…) als Erdkabel auszuführen“ sind (§ 43h), wurden die weiteren Pla-
nungen für den Bau der Prignitzleitung durch den Verteilnetzbetreiber E.ON edis 2012 unterbro-
chen (Klauke 2012; Stark 2012).  

Angesichts dieser Erfahrungen und vor dem Hintergrund der neuen gesetzlichen Regelungen 
werden neue Lösungsansätze verfolgt. So befasst sich der seit dem 1.7.2013 unter dem Namen 
E.DIS AG agierende Verteilnetzbetreiber, an dem Kommunen zu 33 % beteiligt sind, mit der Op-
timierung des Mittelspannungsnetzes im Raum Falkenhagen als Bestandteil eines „Smart-Grid“-
Projekts (E.DIS AG 01.10.2013). Außerdem wird in einer Studie der BTU Cottbus im Auftrag des 
Brandenburgischen Wirtschaftsministeriums die Region Putlitz angesichts des geringen Ausbau-
zustandes des 110 kV-Netzes als Modellregion für die Errichtung separater Einspeisenetze4 für 
die Ableitung der erzeugten erneuerbaren Energien vorgeschlagen (BTU 2013).  

Energiespeicher – Potenziale für eine innovative Modellregion 

In der Prignitz sind in den vergangenen Jahren mehrere Pilot- und Modellprojekte entstanden, 
die auf die Speicherung von Strom aus erneuerbaren Energien gerichtet sind und damit auch 
einen Beitrag zur Reduzierung des Netzausbaubedarfs leisten können. So wurde von der E.DIS 
AG in Falkenhagen bei Pritzwalk eine „Power to Gas“ Pilotanlage installiert, die seit August 2013 
überschüssigen Windstrom durch die Umwandlung in Wasserstoff in das Ferngasnetz einspeist 
(E.DIS AG 01.10.2013).  

4 Separate Einspeisenetze werden vom Anlagenbetreiber errichtet, erfüllen keinen Versorgungsauftrag und 
müssen damit nicht den Anforderungen der Funktionssicherheit bei Ausfall einer Komponente (n-1) ent-
sprechen. Sie unterliegen einem vereinfachten Genehmigungsverfahren. 
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Die Pritzwalker Stadtwerke betreiben gemeinsam mit der Energie Mark Brandenburg in Neudorf 
ein Pilotprojekt zur Einspeisung von Bioerdgas in das Erdgasnetz (EMB 2012). Ein weiteres inno-
vatives Speicherprojekt entsteht auf dem ehemaligen Militärflugplatz Alt Daber. Hier soll die 
Grundlastfähigkeit des 2011 bei Wittstock in Betrieb genommenen Solarkraftwerkes (BELECTRIC 
Solarkraftwerke 2012a) durch Koppelung mit Batteriespeichern erreicht werden (BELECTRIC So-
larkraftwerke 2012b). 

Im regionalen Energiekonzept wird der Landkreis Prignitz angesichts dieser Initiativen und der 
großen Differenzen zwischen Stromerzeugung und -verbrauch als Modell-/Pilotregion für den 
Ausbau von Speicher- und Netztechnologien vorgeschlagen (RPG Prignitz-Oberhavel 2013: 185). 

Teilhabe an erneuerbaren Energien 

Kommunales Engagement im Rahmen von Energieprojekten ist, mit Ausnahme der Stadtwerke 
Pritzwalk und Wittenberge sowie des Prignitzer Energie- und Wasserversorgungsunternehmen 
Perleberg, bisher kaum vorhanden. Lediglich die Stadt Kyritz hat in einem partizipativen Prozess 
mit einer umfangreichen Einbeziehung von Bürgern ein Integriertes kommunales Energie- und 
Klimaschutzkonzept erarbeitet (Hansestadt Kyritz 2013), das über kleine realisierbare kommuna-
le und bürgerschaftliche Projekte schrittweise umgesetzt werden soll. Es gibt in der Prignitz al-
lerdings weder Energiedorfinitiativen noch Bürgerwindparks und auch keine erneuerbare Ener-
gien-Industrie.  

So hat sich die Prignitz zur „Installationslandschaft“ externer Investoren entwickelt. Ökonomi-
sche Teilhabe reduziert sich weitgehend auf die inzwischen gesetzlich geregelte Verteilung der 
Gewerbesteuereinnahmen, an denen die Standortgemeinden bei Windenergieanlagen seit 2009 
und bei Photovoltaikanlagen erst seit 2013 mit 70 % beteiligt sind, soweit das Steueraufkommen 
nicht ohnehin durch Abschreibungen reduziert ist. Da diese gesetzliche Regelung für den 2012 
fertig gestellten Solarpark Perleberg noch nicht greift, konnte im Rahmen einer Verhandlungslö-
sung erreicht werden, dass 70 % der Gewerbesteuer in Perleberg verbleiben (Stadt Perleberg 
2013). Eine vor den gesetzlichen Regelungen zur Teilhabe im Ergebnis eines EU-Projektes im Jahr 
2002 gegründete Stiftung „Ventocent“ zur Förderung der Beschäftigung in der Region Prignitz-
Oberhavel, die vor allem durch externe Windparkbetreiber finanziert werden sollte, existierte 
nur kurze Zeit (Stiftung soll Arbeit schaffen 2002). 

Als grenzübergreifendes Beratungs- und Vernetzungsprojekt des Kreises Lüchow-Dannenberg 
mit Kommunen aus der westlichen Prignitz war die 2007 gegründete Europäische Energiema-
nagement-Agentur emma e.V. für die Region Elbtalaue-Prignitz-Wendland direkt auf die Förde-
rung erneuerbarer Energien ausgerichtet (Köhler 2010). Das Projekt wurde drei Jahre durch die 
EU-Förderung im Rahmen von Intelligent Energy Europe gestützt (Köhler 2008) und beschränkt 
seine Aktivitäten gegenwärtig auf Fragen der Energieeffizienz im Kreis Lüchow-Dannenberg.  

Ein Teilhabeeffekt durch eine kostengünstige Wärmeversorgung aus einer Biogasanlage bietet 
sich für die Einwohner der Stadt Putlitz. Nachdem Versuche der Gründung von Public-Private-
Partnerships scheiterten, wird durch einen privaten Investor schrittweise ein Nahwärmenetz 
errichtet und betrieben, das auch Arbeitsplätze schafft, Dienstleistungsaufträge auslöst und Ge-
werbesteuereinnahmen für die Stadt sichert (Motzko 2013). Insgesamt bestehen in der Prignitz 
jedoch starke Defizite in Bezug auf kommunale und bürgerschaftliche Beteiligungsformen an 
erneuerbaren Energien.  
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Akteurslandschaft und Handlungsräume in der Prignitz 

Die Akteurslandschaft der Prignitz besteht aus vielfältigen und sich teilweise überlagernden 
Handlungsräumen des Naturschutzes, des Tourismus, der ländlichen Entwicklung und der regio-
nalen Wirtschaft (Abb. 4). Angesichts der dynamischen Entwicklung werden erneuerbare Ener-
gien allerdings nur in wenigen Konzepten und Projekten thematisiert.  

 
Abb. 4: Handlungsräume und Netzwerke in der Prignitz 

Mit der regionalen Neuausrichtung der Förderpolitik des Landes Brandenburg wurden 2005 Wit-
tenberge, Perleberg und Karstädt als Regionaler Wachstumskern Prignitz (RWK) ausgewiesen, in 
dem allerdings kaum Unternehmen der Energiebranche angesiedelt sind. Im Rahmen eines EU-
Projektes wurde für den RWK Prignitz eine Energiestrategie erarbeitet, die angesichts der bereits 
hohen Produktion und des weiteren Ausbaupotenzials unter anderem empfiehlt, sich als Region 
zu etablieren, die auf erneuerbare Energien setzt. Als Herausforderung wird hervorgehoben, 
dass viele Energieerzeuger nicht im Regionalen Wachstumskern ansässig seien und daher nur ein 
geringer Wertschöpfungsanteil in der Region verbleibe. Als Chancen werden die Stärkung des 
Bewusstseins der Bevölkerung für die Nutzung alternativer Energien und die Schaffung von Ar-
beitsplätzen gesehen (PEA 2012: 7ff.). 2011 wurde in diesem Rahmen ein gemeinsames Positi-
onspapier des Wachstumskerns Autobahndreieck Wittstock/Dosse, und des RWK Prignitz verab-
schiedet, das auf eine ökonomisch und ökologisch nachhaltige Umsetzung der Energiewende 
gerichtet ist, die die Interessen der regionalen Akteure berücksichtigt (RWK Prignitz 2012). 

Im Verein des Wachstumskerns „Autobahndreieck Wittstock/Dosse“, der sich ebenfalls zur 
Aufnahme in das Landeskonzept beworben hatte, arbeiten heute die Ämter Meyenburg und 
Putlitz-Berge, die Gemeinde Heiligengrabe, die Städte Pritzwalk und Wittstock/Dosse sowie über 
30 Unternehmen (auch hier kaum aus der Energiebranche) zusammen. Allerdings werden mit 
der sogenannten „Energy Cloud“ im Gewerbepark Prignitz des Landkreises in Falkenhagen bei 
Pritzwalk Probleme der Entwicklung erneuerbarer Energien thematisiert (Blechschmidt und 
Röttgen 2013). Dabei geht es angesichts der Umlage der Netzausbaukosten in den jeweiligen 
Netzgebieten um „eine sozialverträgliche und unternehmerfreundliche Regelung bezüglich der 
Kostenaufteilung für die Einspeisung von erneuerbaren Energien durch Biogas, Windkraftanlagen 
sowie Photovoltaik (Sonnenenergie) in das Stromnetz sowie die Erforschung von Speichermög-
lichkeiten“ (Gemeinde Heiligengrabe 2012). 
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Die in den Grenzen der Landkreise gebildeten LEADER-Regionen „Storchenland Prignitz“ und 
„Ostprignitz-Ruppin“ weisen zwar erneuerbare Energien als Thema in den Entwicklungsstrate-
gien 2007 bis 2013 (Regionalförderung Prignitzland e.V. 2007 und LAG-OpR 2007: 22) aus, konn-
ten es allerdings kaum durch Projekte untersetzen. Lediglich in der Lokalen Aktionsgruppe „Stor-
chenland Prignitz“ wurde 2013 eine Potentialanalyse zu Biogasanlagen im Landkreis erarbeitet, 
aus der künftige Handlungsmöglichkeiten insbesondere für Kommunen abgeleitet werden sollen 
(Stadtlandprojekte 2013). Für die LEADER-Regionen beginnt 2014 eine neue Förderperiode. In 
der Ausschreibung (MIL 14.11.2013) wird unter anderem auf Initiativen zur Umsetzung der Ener-
giewende orientiert. Dabei sollen die Integration städtischer und ländlicher Entwicklung sowie 
regionale und gebietsübergreifende Kooperationen gestärkt werden. Dieser Ansatz bietet Chan-
cen, durch eine in den Regionalen Entwicklungsstrategien verankerte gebietsübergreifende Ko-
operation zwischen beiden LEADER-Regionen die identitätsräumlichen Potenziale der Prignitz zu 
stärken und Möglichkeiten für die regionale Teilhabe an erneuerbaren Energien zu erschließen.  

Im Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe-Brandenburg wurden bisher keine Windkraftanla-
gen und nur einzelne Biogasanlagen errichtet. Dennoch ist der Kulturlandschaftswandel durch 
erneuerbare Energien 2010 in einem Positionspapier thematisiert worden, in dem der Maisan-
bau als Gefahr für das Grünland in der Auenlandschaft bezeichnet wird (Knopf 2010). 2011 er-
richtete eine Agrargenossenschaft in Abstimmung mit dem Biosphärenreservat in Legde eine 
Biogasanlage als umweltverträgliche Pilotanlage, die Energie auf der Basis von Grasschnitt er-
zeugt, der in unmittelbarer Umgebung anfällt (Dahlen 2011). 

Der Tourismusverband Prignitz entspricht mit der Ausnahme von Havelberg im heutigen Sach-
sen-Anhalt nahezu dem Gebiet, das die historischen Kreise Ost- und Westprignitz umfasste. In 
Bezug auf die touristische Vermarktung erneuerbarer Energien zeigte sich der Tourismusverband 
für Anregungen offen. Allerdings erfordere die touristische Erschließung erneuerbarer Energien 
Wissen und die Herausbildung neuer Sichtweisen, da sich die Energielandschaft nicht von selbst 
als touristisches Highlight erschließe.  

Eine Auswahl von Projekten, Konzepten, Initiativen und Organisationen im Zusammenhang mit 
erneuerbaren Energien in der Prignitz ist in Abb. 5 dargestellt.  

 
Abb. 5: Projekte, Konzepte, Initiativen und Organisationen im Zusammenhang mit erneuerbaren Energien in 

der Prignitz (Auswahl) 
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Die Prignitz wird bereits in der Konzeptstudie im Auftrag der Stadt Wittenberge energetisch als 
eine der modernsten Regionen Deutschlands bezeichnet, die „zu den Gewinner-Regionen zählen 
(könnte), wenn sie das Thema erneuerbare Energien tatkräftig und koordiniert in Angriff nimmt“ 
(Thie 2006). Dennoch hat sich die Energielandschaft der Prignitz über mehr als 10 Jahre weitge-
hend eigendynamisch, getrieben durch die Investitionsbereitschaft externer Investoren unter 
Anwendung des verfügbaren planerischen Instrumentariums, entwickelt. Mit dem seit August 
2013 vorliegenden Regionalen Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel (RPG Prignitz-
Oberhavel 2013) besteht nun ein konzeptioneller Rahmen auch für die künftige Entwicklung der 
Energielandschaft der Prignitz. Das Leitbild des regionalen Energiekonzepts (RPG Prignitz-
Oberhavel 2013: 180ff.) zielt auf die Entwicklung einer nachhaltigen und aktiven Energieregion 
Prignitz-Oberhavel und umfasst vielfältige gesellschaftliche, ökonomische und ökologische Hand-
lungserfordernisse (Abb. 6), die über einen kulturlandschaftlichen Handlungsraum umgesetzt 
werden können.  

 
Abb. 6: Dimensionen einer nachhaltigen und aktiven Energieregion Prignitz-Oberhavel entsprechend dem 

Regionalen Energiekonzept 
Quelle: Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel (RPG Prignitz-Oberhavel 2013: 180) 

Mit dem Vorschlag für einen kulturlandschaftlichen Handlungsraum „Energielandschaft Prignitz“ 
auf der Grundlage der Anregungen des LEP B-B wird anknüpfend an die bestehenden Kooperati-
onserfahrungen der vielfältigen etablierten Handlungsräume ein Ansatz verfolgt, der auf die 
Überwindung der Defizite der „Installationslandschaft“ durch die Erschließung von Synergien 
und die Vermeidung von Konflikten abzielt. Durch die weitgehende Deckungsgleichheit mit der 
historischen Kulturlandschaft der Prignitz hat die Energielandschaft Prignitz als möglicher Koope-
rationsraum auch einen starken identitätsräumlichen Bezug. 

Um das Integrationspotenzial des handlungsräumlichen Kulturlandschaftsansatzes zu nutzen und 
die Akzeptanz für erneuerbare Energien zu erhöhen, sollten Gestaltungsmöglichkeiten der Ener-
gielandschaft, die Entwicklung eines Energielandschaftsbewusstseins sowie die Verbesserung 
der Teilhabe zentrale Handlungsfelder eines kulturlandschaftlichen Handlungsraumes „Energie-
landschaft Prignitz“ sein. Dabei sollten die Handlungsempfehlungen des Energiekonzeptes be-
rücksichtigt und für den Handlungsraum unter Einbeziehung kulturlandschaftlicher Dimensionen 
weiter untersetzt werden. Auf diese Weise könnte sich die Energielandschaft der Prignitz von 
einer „Installationslandschaft“ zu einer „Gestaltungslandschaft“ entwickeln. 
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2.2 Ergebnisse des Dialogprozesses  

Im Rahmen des Dialogprozesses wurden in der Prignitz zwei Workshops mit jeweils etwa 30 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern durchgeführt, auf denen die Ergebnisse der Analyse und die dar-
aus abgeleiteten Vorschläge mit regionalen Akteuren diskutiert wurden. Daran waren insbeson-
dere Akteure der bestehenden Handlungsräume, der Planungsregion, der Kreisverwaltung, von 
Gemeinden, Bürgerinitiativen sowie energiewirtschaftliche Unternehmen beteiligt. Ergänzende 
Beiträge wurden zu erneuerbaren Energien in der Kulturlandschaft5 und zu Wertschöpfung und 
Teilhabe in (Bio)EnergieDörfern auf der Grundlage von Erfahrungen aus Mecklenburg-
Vorpommern6 eingebracht. Hier werden die Ergebnisse des Dialogprozesses unter folgenden 
Aspekten der Konstituierung kulturlandschaftlicher Handlungsräume zusammengefasst: 

 kulturlandschaftliche Raumbezüge und Kooperationsansätze,  

 kulturlandschaftliche Leitbilder sowie  

 Kulturlandschaftswandel und Gestaltungsmöglichkeiten.  

Kulturlandschaftliche Raumbezüge und Kooperationsansätze 

In der Diskussion wurde bestätigt, dass eine gemeinsame Prignitz-Identität über die Grenze zwi-
schen den Landkreisen Prignitz und Ostprignitz-Ruppin hinweg besteht. Gleichzeitig gibt es aber 
auch eine gemeinsame Betroffenheit aufgrund des Landschaftswandels durch erneuerbare 
Energien. Auf dieser Grundlage könnte sich ein kulturlandschaftlicher Handlungsraum „Energie-
landschaft Prignitz“ weitgehend auf die Grenzen der historischen Prignitz beziehen.  

Innerhalb der Prignitz bestehen jedoch teilräumliche Differenzierungen durch die landschaftli-
chen Besonderheiten des Elbtals sowie historische Verwaltungsstrukturen, an denen auch be-
stehende Kooperationsnetzwerke anknüpfen. Insbesondere die unterschiedlichen Potenziale des 
Elbtals im Vergleich zu den anderen Teilen der Prignitz sind eine Chance für eine weitere räumli-
che Profilierung. Die bestehenden Handlungsräume der wirtschaftlichen und ländlichen Entwick-
lung sowie des Tourismus weisen allerdings Defizite in Bezug auf Initiativen zur Erschließung von 
Potenzialen der Energielandschaft auf. 

Die Prignitz ist auch ein Raum zwischen Hamburg und Berlin, was Potenziale für städtisch-
ländliche Energiepartnerschaften bieten könnte. An der Grenze zu drei Bundesländern gelegen, 
bieten sich Anknüpfungspunkte für einen Austausch hinsichtlich der dort bestehenden Erfahrun-
gen mit handlungsräumlichen Ansätzen. 

Die Energielandschaft der Prignitz hat sich durch die Dominanz externer Investoren allerdings als 
„Installationslandschaft“ entwickelt, die Defizite ökonomischer Teilhabe aufweist. In der Verbes-
serung der Teilhabe und in der Einflussnahme auf die Gestaltung des Landschaftswandels beste-
hen die wesentlichen Herausforderungen für einen kulturlandschaftlichen Handlungsraum 
„Energielandschaft Prignitz“. Dazu könnte ein Handlungsraum eine Plattform für den Informa-
tions- und Erfahrungsaustausch bilden.  

5 Jürgen Peters (Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde): Kulturlandschaft und Erneuerbare Ener-
gien – Konflikte, Synergien und Handlungsmöglichkeiten.  

6 Rainer Land (Thünen-Institut Bollewick): Wertschöpfung und Teilhabe in (Bio)EnergieDörfern – Erfahrungen 
aus Mecklenburg-Vorpommern.  
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Perspektivisch wurde zur Diskussion gestellt, dass der Handlungsraum eine Anerkennung als 
100%-Erneuerbare-Energie-Region (deENet 2010) im Rahmen der BMU-Initiative beantragt, ob-
gleich in der Prignitz mehr als das Doppelte an Strom erzeugt als verbraucht wird. Dafür wären 
allerdings auch regionale Selbstverständigungs- und Institutionalisierungsprozesse erforderlich, 
die auch für eine nachhaltige Konstituierung eines kulturlandschaftlichen Handlungsraums not-
wendig sind. In Bezug auf die Wirkung eines Handlungsraumes Energielandschaft Prignitz wird 
teilweise eine Beeinträchtigung des Images befürchtet, das sich negativ auf Zuzug und Tourismus 
auswirken könnte. 

Die Konstituierung eines kulturlandschaftlichen Handlungsraumes „Energielandschaft Prignitz“ 
sollte an bestehenden Handlungsräumen, z.B. der Regionalen Wachstumskerne anknüpfen und 
diese schrittweise vernetzen. Die Bereitschaft, die Energiewende mitzugestalten, wird als hoch 
eingeschätzt, erfordere jedoch entsprechende Mitwirkungsmöglichkeiten. Insgesamt werden die 
bestehenden Teilräume mit ihrem jeweiligen Regionalmanagement als regionale Schlüsselakteu-
re gesehen, die in diesen Prozess einbezogen werden und Chancen zur Weiterführung von kreis-
übergreifenden Kooperationsansätzen nutzen sollten (z.B. LEADER oder Energiemanagement der 
Regionalen Planungsgemeinschaft). Auch kleinräumige interkommunale Kooperationen könnten 
eine wichtige Basis für die Entwicklung der Energielandschaft als Handlungsraum darstellen – 
auch in Kooperation zwischen Elbtalaue und der übrigen Prignitz. 

Ein Handlungsraum sollte an bestehenden Teilräumen und Kooperationserfahrungen anknüpfen 
und sich schrittweise entwickeln. Die gemeinsame Prignitz-Identität und das Bewusstsein des 
Energielandschaftswandels könnten kooperatives Handeln motivieren. Das Energiekonzept der 
Regionalen Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel bietet gute Anknüpfungsmöglichkeiten für 
die weitere Entwicklung eines Handlungsraumes Energielandschaft Prignitz. 

Kulturlandschaftliche Leitbilder 

Die Entwicklung der Prignitz von einer Installations- zu einer Gestaltungslandschaft erneuerbarer 
Energien könnte zur Umsetzung des Regionalen Energiekonzepts und seines Leitbildes einer 
nachhaltigen und aktiven Energieregion beitragen. Für einen kulturlandschaftlichen Handlungs-
raum „Energielandschaft Prignitz“ wurden folgende Leitbilder vorgeschlagen:  

 Stärkung der regionalen Teilhabe an den Erträgen aus erneuerbaren Energien unter Beteili-
gung der Bürgerinnen und Bürger, der regionalen Unternehmen sowie der Kommunen durch 
kooperatives Handeln.  

 Raumsensible Gestaltung der Energielandschaft und Stärkung der unterschiedlichen teil-
räumlichen Qualitäten der Prignitz. 

 Entwicklung eines Energielandschaftsbewusstseins auf der Grundlage der identitätsräumli-
chen Bezüge der Prignitz und eines gemeinsamen Problembewusstseins in Bezug auf den 
Kulturlandschaftswandel. 

 Förderung ausschließlich nachhaltiger und innovativer Lösungen für lokale und gesellschaftli-
che Herausforderungen der Entwicklung erneuerbarer Energien. 

Die regionale Teilhabe ist eine zentrale Forderung für ein Leitbild zur weiteren Entwicklung der 
Energielandschaft Prignitz. Dazu sollten regionalspezifische Lösungsansätze gefunden und ver-
mittelt werden, die den sozialräumlichen und wirtschaftlichen Strukturen der Prignitz gerecht 
werden.  
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Darüber hinaus wäre es erforderlich, stärker die qualitative Entwicklung der Energielandschaft 
im Sinne von „Qualität vor Quantität“ zu sichern und dabei den Qualitäten insbesondere des 
Elbtals, aber auch der anderen landschaftlichen Teilräume der Prignitz gerecht zu werden.  

Der Wandel der identitätsstiftenden historischen Kulturlandschaft der Prignitz durch erneuerba-
re Energien hat nicht nur zu einem gemeinsamen Problembewusstsein, sondern auch zu einem 
Konfliktpotenzial geführt. Deshalb wäre es erforderlich, ein Energielandschaftsbewusstsein zu 
entwickeln, das das Spannungsfeld zwischen historischer Kulturlandschaft und dem Land-
schaftswandel durch erneuerbare Energien konstruktiv aufnimmt. 

Anknüpfend an den bestehenden Projekten für Speicherlösungen als Voraussetzung für die Zu-
kunftsfähigkeit der Energiewende könnte sich die Prignitz als Innovationsregion nachhaltiger 
Entwicklungsansätze profilieren. Hier bestehen aber auch weitere Möglichkeiten der innovativen 
Verknüpfung erneuerbarer Energien mit Ansätzen der Teilhabe und der Landschaftsgestaltung.  

Kulturlandschaftswandel und Gestaltungsmöglichkeiten 

Große Teile der weiten und offenen Agrarlandschaft der Prignitz haben sich zu einer Energie-
landschaft entwickelt, von der sich nur die Flusslandschaft der Elbe deutlich unterscheidet. Der 
Wandel der stark durch Windenergie, aber auch Solarkraftwerke und große Biogasanlagen sowie 
den damit verbundenen Maisanbau geprägten Landschaft wird – auch in Abhängigkeit vom je-
weiligen Kulturlandschaftsverständnis – in Ausmaß und Dynamik regional unterschiedlich wahr-
genommen und akzeptiert. Die Nutzung von Gestaltungsmöglichkeiten der Energielandschaft 
und die Entwicklung eines Energielandschaftsbewusstseins könnten die Akzeptanz des Land-
schaftswandels erhöhen. 

 
Abb. 7: Kontraste und Wandel in der Kulturlandschaft der Prignitz  
Fotos: IRS 
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Anhand dreier, für die Prignitz charakteristischer Raumtypen der Elbtalaue, einer kulturhistorisch 
wertvollen und einer industriell geprägten Kulturlandschaft wurden in der Zukunftswerkstatt 
Möglichkeiten, die sich aus der Energiewende für die Landschaftsgestaltung ergeben, auf der 
Grundlage digitaler Orthofotos mit folgenden Ergebnissen diskutiert:  

 In geschützten Landschaften wie der Elbtalaue ist es schwierig, gestalterische Antworten auf 
die Auswirkungen der Energiewende zu finden. Die Spielräume liegen in der kleinflächigen 
Nutzung von Solarenergie, in der Nutzung von Biomasse, vor allem aus der Landschaftspflege 
oder auch in der Anlage von Kurzumtriebshecken zur Produktion von regional genutztem 
Energieholz. An Söllen oder in schwer zu nutzenden Ackerbereichen kann Energieholz eben-
falls eine Rolle spielen. In Korrespondenz zu den nicht geschützten Landschaftsräumen mit 
einem erhöhten Veränderungsdruck bieten die geschützten Landschaften Potenziale für eine 
naturräumliche und touristische Aufwertung des gesamten Handlungsraums.  

 Das Landschaftsbild ist auch in kulturhistorisch wertvollen Kulturlandschaften vor allem 
beim Bau von Windkraftanlagen bisher kaum Gegenstand bewusster Gestaltung. In Bezug 
auf die Frage, auf Grundlage einer zweidimensionalen räumlichen Festlegung der Regional-
planung eine auf die landschaftlichen Strukturen Bezug nehmende Anlagenplanung zu ent-
wickeln, bestehen noch fachliche Defizite. Hierzu gehören der Umgang mit dem Relief, die 
Erhaltung oder Erhöhung der Lesbarkeit der Landschaft (Orientierung an vorhandenen Struk-
turen) und eine Korrespondenz der zu errichtenden Anlagen. Voraussetzung ist in jedem Fall 
eine hohe Gesprächsbereitschaft der Investoren und ihre Einbindung in ein längerfristiges 
partnerschaftliches Verhältnis. Wichtige Instrumente der Landschaftsgestaltung in der Ener-
giewende sind die Umsetzung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen über städtebauliche 
Verträge, die räumlich so eng wie möglich an die Eingriffsorte gebunden werden sollten. 
Durch diese Maßnahmen können Teilräume ökologisch oder für die Naherholung aufgewer-
tet werden. 

 Industriell geprägte Kulturlandschaften, die bereits einer starken Inanspruchnahme durch 
Industrie und Gewerbe einschließlich der Produktion erneuerbarer Energien unterworfen 
sind, fordern bei der weiteren Gestaltung vor allem Unterstützung und Impulse aus der Frei-
raumplanung, da hier kleinteilige und bürgerschaftliche Entwicklungen schwer umzusetzen 
sind. Für diesen vom Nebeneinander verschiedener Industriebauten, Wind- und Solarparks, 
Verkehrsinfrastrukturen etc. geprägtem Raumtyp sind stattdessen großräumige städtebau-
lich-architektonische Gestaltungsperspektiven zu suchen und die räumlichen Verbindungen 
zum Umland in den Blick zu nehmen. 

Auch in einer von externen Investoren dominierten Entwicklung der Energielandschaft bieten 
sich landschaftliche Gestaltungsspielräume auf kommunaler Ebene. Dazu sollten konzeptionelle 
und planerische Voraussetzungen und die partizipative Anwendung der bestehenden Instrumen-
tarien (Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen, städtebauliche Verträge) genutzt werden. Insbeson-
dere die Wirkung von Windkraftanlagen sollte landschaftsgestalterisch stärker eingebunden 
werden.  
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3 Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel  

3.1 Herausforderungen einer heterogenen „Zwischenlandschaft“  

Kulturlandschaftliche Raumbezüge 

Der Raumbezug der Kulturlandschaft Barnim orientiert sich grundsätzlich an den im LEP B-B for-
mulierten Anregungen für kulturlandschaftliche Handlungsräume. Allerdings wurden die dort 
dargestellten Handlungsräume „Barnimer Wald- und Seengebiet“ und „Barnimer Feldmark“ zu-
sammengefasst, um übergreifende handlungsräumliche Perspektiven und Potenziale des Barnim 
als Kulturlandschaft im Klimawandel zu erkunden (vgl. Abb. 8). 

 
Abb. 8: Anregungen für kulturlandschaftliche Handlungsräume im LEP B-B (Ausschnitt Barnim) 
Quelle: Kulturlandschaften. Chancen für die regionale Entwicklung in Berlin und Brandenburg (MIR/SenStadt 

2007: 12-13) 

Namenspatron für die Kulturlandschaft Barnim ist die Barnimplatte, eine glaziale Moränenland-
schaft, die sich vom Nordosten Berlins bis weit in das Land Brandenburg erstreckt. Bis in die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts spiegelte sich die geologische Untergliederung in Ober- und 
Niederbarnim über weite Zeiträume auch in der politisch administrativen Gliederung in zwei 
Landkreise wieder (Baudisch 1995). Damit stellt der Barnim zwar einerseits ein tradiertes, origi-
när landschaftliches Identifikationsmoment dar, war aber andererseits stets administrativ zer-
gliedert. Seit der Gebietsreform von 1993 existiert ein Landkreis Barnim. Dieser integriert aller-
dings nur in seinem südlichen Bereich Teile des Niederbarnim und erstreckt sich darüber hinaus 
auf Kulturlandschaften außerhalb der Barnimplatte, insbesondere auf die Schorfheide.  

Von jeweils unterschiedlichen Landnutzungsformen geprägt, kann die Kulturlandschaft Barnim in 
drei unterschiedliche kulturlandschaftliche Teilräume gegliedert werden:  

 die Agrar- und Energielandschaften der Barnimer Feldmark, 

 die Natur- und Erholungslandschaften des Naturparks Barnim und 

 die urbanen und suburbanen Stadtlandschaften des Berliner Nordostens und seiner Umland-
gemeinden (in Regional- und Naturpark). 
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Damit kann der Barnim als eine kulturlandschaftlich heterogene „Zwischenlandschaft“ (Gailing 
2008: 158) – zwischen Zentrum und Peripherie, Landwirtschaft und Naturschutz sowie Nutzungs- 
und Erholungsraum – charakterisiert werden, in der auf Grundlage eines geologischen Land-
schaftsraumes und langjähriger administrativer Verfasstheit auch Ansätze einer historisch ge-
wachsenen, regionalen Identität bestehen. Gleichzeitig ist der Barnim heute vielfach durch die 
politisch-administrativen Grenzen von vier Berliner Bezirken (Marzahn-Hellersdorf, Lichtenberg, 
Reinickendorf und Pankow) sowie drei Brandenburger Landkreisen (Barnim, Märkisch Oderland 
und Oberhavel), die jeweils unterschiedlichen Planungsregionen zugehörig sind, geteilt. 

Handlungsfelder, Herausforderungen und Diskurse 

Im Rahmen des Dialogprozesses „Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel“ wurden Heraus-
forderungen der Kulturlandschaftsentwicklung durch den Klimaschutz, insbesondere durch er-
neuerbare Energien als Teil einer Strategie zur Minderung des CO2 Ausstoßes (Mitigation) und 
die Anpassung an die Folgen des Klimawandels (Adaptation) thematisiert. 

Anpassung an den Klimawandel  

Zur spezifischen lokalen und regionalen Ausprägung des Klimawandels und dessen konkreten 
Folgen für Natur, Landschaft und Gesellschaft können keine sicheren Aussagen getroffen, son-
dern nur Szenarien entwickelt werden. Im Rahmen des Gemeinsamen Raumordnungskonzepts 
Energie und Klima (GRK), Teil 2 wurden einige als wahrscheinlich erachtete Trends raumbezogen 
für Brandenburg visualisiert (GL 2012). Für den Raum Barnim weist dieses Szenario eine deutli-
che Zunahme von Hitzetagen und Dürreperioden, stärkere Niederschlagsereignisse sowie eine 
Verschiebung der Jahresniederschläge vom Sommer in das Winterhalbjahr aus (vgl. auch Abb. 9). 
Auf Grundlage solcher Klimaszenarien können mögliche Trends exemplarisch thematisiert und 
deren Folgen für die Kulturlandschaft sowie regionale Verwundbarkeiten diskutiert werden.  

 
Abb. 9: Mögliche Folgen des Klimawandels im Raum Barnim 
Quelle: (GL 2012: 81) 
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Die möglichen Auswirkungen des Klimawandels haben das Potenzial, die Kulturlandschaft und 
deren Nutzung dauerhaft zu verändern (PIK 2003; PIK et al. 2008). Beispielsweise kann die Ag-
rarwirtschaft von Dürreperioden in Mitleidenschaft gezogen werden, während die Wälder und 
Seen des Naturparks gleichzeitig einem erhöhten Nutzungsdruck durch die Berliner Bevölkerung 
ausgesetzt sind. Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel haben insbesondere in den 
Bereichen Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Naturschutz und Naherho-
lung/Tourismus landschaftliche Relevanz (MLUV 2008).  

Aufgrund des langfristigen Zeithorizonts (proaktiver) Entscheidungen und Maßnahmen zur An-
passung an den Klimawandel ist es für ihre Umsetzung von zentraler Bedeutung, diese anderwei-
tigen, konkret bestehenden Herausforderungen aufzugreifen (Steinhardt/Henze 2012). Bei-
spielsweise tragen Maßnahmen wie die Wiedervernässung von Mooren, die Renaturierung von 
Gewässern oder die Offenhaltung der Schönower Heide gleichzeitig auch zur Stärkung des Land-
schaftswasserhaushaltes und damit zu einer klimaangepassten Landschaftsgestaltung bei. Derar-
tige Projekte stellen zudem sogenannte „No-Regret-Maßnahmen“ (Birkmann et al. 2013: 16 f.) 
dar, die zu einer Anpassung an den Klimawandel beitragen können, aber auch unabhängig von 
klimatischen Veränderungen ihren Nutzen entfalten. 

Reliefbedingt sind im Barnim Fließgewässer auch für länderübergreifende Kooperationen zwi-
schen Brandenburg und Berlin von wesentlicher Bedeutung. Bei der Umsetzung des bereits vor-
liegenden Gewässerentwicklungskonzepts (GEK) Panke (AquaConstruct 2009) und der Erstellung 
des Gewässerentwicklungskonzepts Wuhle in den kommenden Jahren können auch Aspekte der 
Landschaftsgestaltung und der Anpassung an den Klimawandel berücksichtigt und interkommu-
nale Kooperationen initiiert werden. Neben Synergiepotenzialen sind Anpassungsmaßnahmen 
jedoch auch mit potenziellen Konfliktfeldern in Bezug auf die Flächennutzung und das Land-
schaftsbild behaftet.  

Auf den Flächen der ehemaligen Rieselfender Hobrechtsfelde treffen Projekte aufeinander, die 
an den spezifischen und vielfältigen Herausforderungen der Rieselfeldlandschaft anknüpfen, 
voneinander relativ unabhängig unterschiedliche Aspekte des Klimaschutzes oder der Anpassung 
an den Klimawandel aufgreifen und diese zum Teil mit landschaftsgestalterischen Themen ver-
knüpfen (Gemeinde Panketal/NABU 2006: 55 ff.; SenStadt 2006b; Förderverein Naturpark Bar-
nim 2011). Dabei tragen einzelne Projekte wie die Bewässerung von Kurzumtriebsplantagen 
durch geklärtes Abwasser auch zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel bei 
(durch Stabilisierung des Landschaftswasserhaushaltes), ohne dies jedoch konkret zu benennen.  

Trotz der bestehenden Projekte und Möglichkeiten muss insgesamt festgestellt werden, dass die 
Anpassung an den Klimawandel, obgleich auch Gegenstand mehrerer Forschungsprojekte in der 
Region (insbesondere im Rahmen des Innovationsnetzwerks Klimaanpassung Brandenburg Berlin 
INKA-BB), bislang kaum ein expliziter Gegenstand öffentlicher Diskurse oder konkreter Maß-
nahmen ist. 

 

 



24  Gemeinsames Raumordnungskonzept Energie und Klima für Berlin und Brandenburg, Teil 3 

Erneuerbare Energien als Beitrag zum Klimaschutz 

 
Abb. 10: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien im Handlungsraum Barnim insgesamt und nach Teil-

räumen im Vergleich zum Land Brandenburg in MWh je km² pro Jahr 
Quelle: Eigene Berechnung nach Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie e.V. (Hrsg.): EnergyMap, 

http://www.energymap.info/energieregionen/DE/105.html (Stand: 04.06.2013) 

Eine Analyse der aktuellen Erzeugung regenerativer Energien im Barnim zeigt, dass auch hier die 
Windenergie dominant ist (Abb. 10), während Bioenergie nur einen unterdurchschnittlichen An-
teil aufweist. Betrachtet man die Teilräume des Barnim genauer, spiegelt sich dessen kulturland-
schaftliche Heterogenität auch im teilräumlich differenzierten Besatz mit erneuerbaren Energien 
wieder. Dabei zeigt sich, dass die Anlagendichte insbesondere in den Gemeinden der Barnimer 
Feldmark bereits relativ hoch ist, während der Raum des Naturparks unterdurchschnittlich be-
troffen ist. 

Bei der Auseinandersetzung mit Diskussionen zu Windenergie im Barnim sind neben dem aktuel-
len Bestand an Windrädern insbesondere die Planungen für die kommenden Jahrzehnte zu be-
rücksichtigen. Diese Planungen werden gegenwärtig durch die Ausweisung neuer Windeig-
nungsgebiete im Zuge der Fortschreibung des Regionalplanes Wind durch die Regionale Pla-
nungsstelle Uckermark Barnim raumkonkret (RPG Uckermark-Barnim 2011). In der regionalen 
Presse wurde im April 2013 konstatiert, dass kaum ein Thema die Gesellschaft der Region so 
spalte wie die Windkraft (Schwers 24.04.13). Dabei sind im Barnim insbesondere die Widerstän-
de gegenüber den im Planentwurf vorgeschlagenen Windeignungsgebieten Wandlitz und Pren-
den besonders ausgeprägt. Seit Oktober 2011 organisieren sich die Gegner des Planentwurfs auf 
lokaler Ebene im Rahmen der Bürgerinitiative „Hände weg vom Liepnitzwald“ (Krakau 2012). 
Auch in Berlin ist die Errichtung des insgesamt zweiten Berliner Windrades umstritten (Strauss 
2013). In der bereits stark von Windenergie geprägten Feldmark werden neue Windeignungsge-
biete dem gegenüber weit weniger diskutiert. In der Gemeinde Breydin wird die Ausweisung 
eines Windeignungsgebietes auch als Chance für die Errichtung eines Bürgerwindparks aufge-
fasst (Horn 2012).  

Photovoltaikanlagen auf Dachflächen sind im Untersuchungsraum gegenwärtig kein Gegenstand 
öffentlicher Konflikte, gegen die Planung einer Flächenanlage bei Weezow-Wilmersdorf gründe-
te sich hingegen eine lokale Bürgerinitiative. Biogas spielt im Untersuchungsraum bislang eine 
vergleichsweise untergeordnete Rolle, so dass ein verstärkter Anbau von Energiepflanzen mittel-
fristig nicht erwartet wird. Gleichwohl wurden große Potenziale für die Nutzung von Gülle bzw. 
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Geflügelkot aus Viehhaltungsbetrieben identifiziert, die Perspektiven für eine Biogaserzeugung 
in Verbindung mit Reststoffen aus Kommunen (z.B. Grünschnitt) und der Lebensmittelindustrie 
bieten. 

Im Barnim existieren für unterschiedliche Teilräume und auf verschiedenen Handlungsebenen 
bereits eine Vielzahl unterschiedlicher Leitbilder und Projekte im Bereich der erneuerbaren 
Energien, aber auch zur Anpassung an den Klimawandel. So formuliert das kommunale Energie-
konzept für die Region Niederoderbruch Oberbarnim Anpassungsbedarfe und -ziele und ver-
knüpft diese auch mit Elementen der Landschaftsplanung (Region Niederoderbruch-Oberbarnim 
2013). Synergiepotenziale zwischen Anpassung an den Klimawandel und Klimaschutz durch er-
neuerbare Energien wurden durch Projekte bislang nicht gezielt aufgegriffen. In der Regel gilt: 
Kulturlandschaftsakteure haben zwar häufig Bezug zum Thema Energie, Akteure erneuerbarer 
Energien haben jedoch kaum Kulturlandschaftsbezüge und Anpassung an den Klimawandel spielt 
außerhalb der Wissenschaft bislang so gut wie keine Rolle.  

Handlungsräume und Akteure 

Im administrativ zergliederten Barnim existieren mehrere institutionalisierte Handlungsräume 
und Netzwerke mit Energie- bzw. Kulturlandschaftsbezug, so dass sich ein sehr komplexes Bild 
von sich überlagernden Handlungsräumen und Raumbezügen ergibt (Abb. 11).  

 

 
Abb. 11: Handlungsräume im Barnim 

Für die Konstituierung eines kulturlandschaftlichen Handlungsraumes „Barnim im Klimawandel“ 
sind vier bestehende regionale Handlungsräume von zentraler Bedeutung, die nachfolgend kurz 
charakterisiert werden: Der Landkreis Barnim als Bezugsraum der Barnimer Energiegesell-
schaft mbh, der Naturpark Barnim, der Regionalpark Barnimer Feldmark, die Lokale Aktions-
gruppe der LEADER-Region Barnim und das Kommunale Nachbarschaftsforum. Der Berliner Bar-
nim ist nicht in einem eigenen Handlungsraum verfasst, sondern jeweils in den Natur- oder Regi-
onalpark integriert.  
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Der Landkreis Barnim ist bereits seit 1999 in Leitbildprozesse zum Thema Energie involviert. Die 
gemeinsame Initiative der Landkreise Barnim und Uckermark „barum Energie“ (bis 2003 ba-
rum111) wurde 2008 vom „Masterplan Null Emissions-Landkreis Barnim“ abgelöst (Landkreis Bar-
nim 2009) (Abb. 12). Der politische Beschluss zur Umsetzung dieser Strategie war Grundlage für 
den Antrag zur Konstituierung als 100%-Erneuerbare-Energie-Region im Rahmen des durch das 
BMU geförderten Netzwerks. Die Umsetzung des Masterplans wurde vom Regionalbüro Barnim 
im Rahmen der Kampagne „ERNEUER:BAR“ übernommen. Im Juni 2013 ging diese Aufgabe an 
die neu gegründete Barnimer Energiegesellschaft mbh über (Barnimer Energiegesellschaft 2013). 
Die Energiegesellschaft wird vom Landkreis mit 250.000€/Jahr bezuschusst (Kreistag Barnim 
2012). 

 
Abb. 12: Meilensteine auf dem Weg zur Barnimer Energiegesellschaft 

Der Naturpark Barnim definiert sich stark funktional als schützenswerter Naturraum und Erho-
lungslandschaft, versteht sich aber auch als eine Klammer zwischen den Verwaltungsräumen 
(drei Berliner Bezirke und zwei Brandenburger Landkreise). Eng mit dem Naturpark Barnim ver-
knüpft sind der Tourismusverein und der Förderverein des Parks. Letzterer ist unter anderem für 
die Umsetzung konkreter landschaftswirksamer Projekte zuständig, die zum Teil auch zur Stabili-
sierung des Landschaftswasserhaushalts beitragen und damit auch möglichen Folgen des Klima-
wandels entgegenwirken – beispielsweise in der Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde, am Non-
nenfließ oder dem Schlangengraben. 

Wie der Naturpark erstreckt sich auch der vergleichsweise kleinere Regionalpark Barnimer 
Feldmark länderübergreifend auf je zwei Brandenburger Landkreise und Berliner Bezirke. Land-
schaftlich ist der Regionalpark durch einen hohen Anteil landwirtschaftlicher Nutzfläche (über 
60 %) gekennzeichnet. Ziele der Regionalparkarbeit sind u.a. eine umweltverträgliche Land-
schaftsentwicklung, eine verbesserte tages- und kurztouristische Erschließung und die Stärkung 
regionaler Wirtschaftskreisläufe. Zudem fördert der Park aktiv die regionale Identität in der Bar-
nimer Feldmark. 

Der Regionalpark ist zudem personell eng mit der im Gebiet des Landkreises Barnim bestehen-
den Lokalen Aktionsgruppe der LEADER-Region Barnim verknüpft. Sie ist eine wichtige informel-
le Schnittstelle für die Projekt- und Netzwerkarbeit im Barnim und griff das Thema der erneuer-
baren Energien bereits im Rahmen ihrer Entwicklungsstrategie (GLES) 2007-2013 auf (LAG Bar-
nim 2007). Sie kooperiert im Rahmen des „Konzepts zum Aufbau einer Wertschöpfungskette 
Energieholz“ mit der Lokalen Aktionsgruppe Märkisch-Oderland. 
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Als informelles, länderübergreifendes Netzwerk auf lokaler Ebene stellt das Kommunale Nach-
barschaftsforum (KNF) den Rahmen für einen interkommunalen Austausch zu Themen der 
Stadt-Umland-Entwicklung im Ballungsraum Berlin dar. Für den Barnim ist insbesondere die AG 
Nord relevant, in der neben Berlin-nahen Gemeinden der Landkreise Oberhavel und Barnim 
auch drei Berliner Bezirke mitarbeiten (Geschäftsstelle bei der Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung 2010).  

Aus der administrativen Teilung des Barnim, den unterschiedlichen Handlungsräumen und den 
gleichzeitig vielfältigen und umfassenden Handlungsfeldern erneuerbarer Energien und Anpas-
sung an den Klimawandel in der Kulturlandschaft resultiert eine komplexe Akteurskonstellation. 
Neben diesen handlungsräumlichen Akteuren sind zahlreiche weitere Akteure für die Gestaltung 
der Kulturlandschaft Barnim im Klimawandel relevant, insbesondere die Landkreise, die Berliner 
Stadtbezirke und Gemeinden, kommunale Gesellschaften (Stadtwerke, WITO Wirtschafts- und 
Tourismusentwicklung, Stadtgüter), Verbände (Land- und Forstwirtschaft, Naturschutz, Wasser 
und Boden, Tourismus), Initiativen, Gruppen und Vereine (Netzwerk Grünzuge für Berlin, Natur-
schutzstation Malchow, Klimadorf Breydin, BI Hände weg vom Liepnitzwald, Wandlitz Erneuer-
bar, Lokale Agenda 21 Gruppen), Energieakteure (Energieversorgungsunternehmen, Anlagenbe-
treiber) und Forschungsverbünde (INKA BB, ElaN).  

Eine Auswahl von Projekten, Konzepten, Initiativen und Organisationen im Zusammenhang mit 
erneuerbaren Energien und der Anpassung an den Klimawandel im Barnim ist in Abb. 13 darge-
stellt. 

 
Abb. 13: Projekte, Konzepte, Initiativen und Organisationen im Zusammenhang mit erneuerbaren Energien 

und dem Klimawandel im Barnim (Auswahl) 
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3.2 Ergebnisse des Dialogprozesses 

Im Rahmen des Dialogprozesses wurden im Barnim zwei Workshops mit jeweils etwa 30 Teil-
nehmerinnnen und Teilnehmern durchgeführt, auf denen die Ergebnisse der Analyse und die 
daraus abgeleiteten Vorschläge mit regionalen Akteuren diskutiert wurden. Daran waren insbe-
sondere Akteure der bestehenden Handlungsräume, von Planungsregionen, Kreisverwaltungen 
und Vereinen beteiligt. Eine Herausforderung dabei war, alle relevanten Akteure an den Tisch zu 
holen. Ergänzende Beiträge wurden zu Konflikten, Synergien und Handlungsmöglichkeiten im 
Spannungsfeld von Kulturlandschaft und Klimawandel7 sowie zu Möglichkeiten und Grenzen der 
regionalplanerischen Steuerung angesichts der kulturlandschaftlichen Herausforderungen des 
Klimawandels8 eingebracht. Hier werden die Ergebnisse des Dialogprozesses unter folgenden 
Aspekten der Konstituierung kulturlandschaftlicher Handlungsräume zusammengefasst: 

 Kulturlandschaftliche Raumbezüge des Barnim und Kooperationsansätze,  

 Kulturlandschaftliche Leitbilder sowie  

 Kulturlandschaftswandel und Gestaltungsmöglichkeiten.  

Kulturlandschaftliche Raumbezüge und Kooperationsansätze  

Durch die Zusammenfassung der im LEP B-B als Anregung für regionale Akteure dargestellten 
Handlungsräume „Barnimer Wald und Seengebiet“ und „Barnimer Feldmark“ könnte ein länder-
übergreifender kulturlandschaftlicher Handlungsraum „Barnim – Kulturlandschaft im Klimawan-
del“ entstehen (vgl. Abb. 8), der auf die Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels 
gerichtet ist. Die kulturlandschaftliche Heterogenität des Barnim spiegelt sich in bestehenden 
Handlungsräumen und deren Vielfalt wider, die jeweils an unterschiedliche Potenziale der Kul-
turlandschaft anknüpfen. Daraus könnte sich künftig eine Arbeitsteilung der Teilräume in Bezug 
auf Herausforderungen des Klimawandels entwickeln. Gleichzeitig sollten Synergien zwischen 
den Teilräumen erschlossen werden. 

Dafür bestehen mit den Schlüsselakteuren des Naturparkes, des Regionalparks, der Barnimer 
Energiegesellschaft, der Lokalen Aktionsgruppe der LEADER-Region Barnim und des Kommuna-
len Nachbarschaftsforums grundsätzlich gute Voraussetzungen. Jedoch sollte es für die Konstitu-
ierung eines Handlungsraumes „Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel“ gelingen, bestehen-
de administrative und handlungsräumliche Grenzen durch kooperative Vernetzung zu überwin-
den. Die Erfahrungen des Landkreises Barnim mit der Null-Emissions-Strategie sollten für den 
kulturlandschaftlichen Handlungsraum erschlossen werden. Dafür könnte die Barnimer Energie-
gesellschaft als Schlüsselakteur wirken.  

Trotz kulturlandschaftlicher Heterogenität und administrativer Teilung hat der Barnim Potenzia-
le, sich als regionaler „Identitätsanker“ weiter zu entwickeln. Die Barnim-Identität ist allerdings 
teilräumlich differenziert ausgeprägt und spielt insbesondere im Berliner Barnim nur eine margi-
nale Rolle. Um die gemeinsamen Herausforderungen des Klimawandels (Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen) zu bewältigen und dabei die regionale Teilhabe zu sichern, wären 

7 Stefanie Baasch (Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung Leipzig): Kulturlandschaft und Klimawandel – Kon-
fikte, Synergien und Handlungsmöglichkeiten.  

8 Uta Steinhardt (Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde): Kulturlandschaftliche Herausforderun-
gen des Klimawandels. Möglichkeiten und Grenzen der regionalplanerischen Steuerung.  
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künftig eine Vernetzung relevanter handlungsräumlicher Kooperationsformen, ein integrieren-
des Konzept sowie die Entwicklung und Umsetzung konkreter Projekte notwendig.  

Der handlungsräumliche Ansatz könnte im Rahmen eines Förderprogramms weiter entwickelt 
werden. Mit seiner Ausrichtung auf u.a. innovative Formen der Kooperation zur Herausbildung 
regionaler Verbünde und Erstellung integrierter Konzepte zur Anpassung an den Klimawandel 
wäre das BMU-Programm zur Anpassung an den Klimawandel in städtischen und ländlichen 
Räumen dafür gut geeignet (BMU 2012). Neue Fördermöglichkeiten können sich auch im Rah-
men der kommenden EU-Förderperiode ergeben.  

Kulturlandschaftliche Leitbilder  

Leitbilder, die auf den Klimaschutz und die Anpassung an die Folgen des Klimawandels gerichtet 
sind, sollten die unterschiedlichen Zeithorizonte der kurz- und mittelfristigen Entwicklung erneu-
erbarer Energien und die langfristigen Auswirkungen des Klimawandels mit den dabei auftreten-
den Unsicherheiten berücksichtigen. Sie sollten die Akteure für die unterschiedliche Dynamik der 
Prozesse sensibilisieren. Bestehende Leitbild-Ansätze der unterschiedlichen Handlungsräume 
(Naturpark, Regionalpark, LEADER-Region, Landkreis Barnim) sowie des regionalen Energiekon-
zepts (RPG Uckermark-Barnim 2013) und weiterer konzeptioneller Ansätze (Planwerk Nordost 
SenStadt 2006a) sollten aufgegriffen und mit den Themen Energie und Klima verknüpft werden. 
Für die Formulierung von Leitbildern wurden angesichts der bestehenden Herausforderungen im 
Barnim die Handlungsfelder Teilhabe, Landschaftsgestaltung und Kooperation als zentral identi-
fiziert. Im Rahmen der Zukunftswerkstatt wurden die folgenden Vorschläge zur grundsätzlichen 
Ausrichtung und konkreten Fokussierung eines Leitbildes für den Barnim als Kulturlandschaft im 
Klimawandel diskutiert. 

Mit der Konstituierung eines Handlungsraumes „Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel“ 
wird die landschaftliche Heterogenität des Barnim genutzt, gestaltet und erhalten. Der Barnim 
könnte zu einer Modellregion für eine integrierte Umsetzung von Klimaschutz und -anpassung in 
Stadt und Land entwickelt werden. In diesem Zusammenhang wurden folgende Leitlinien vorge-
schlagen:  

 Regionale Wertschöpfung aus erneuerbaren Energien – unter Beteiligung der regionalen Be-
völkerung, regionaler Unternehmen sowie der Kommunen – und regionale Kooperation auf 
Grundlage eines partizipativen Selbstverständnisses stärken. 

 Vielfalt als wesentliches Entwicklungspotenzial erkennen und Kulturlandschaft als Bezug für 
ein raumspezifisches Leitbild aufgreifen. 

 Barnim-spezifisches Kulturlandschaftsbewusstsein, welches die raumspezifischen Potenziale 
und Herausforderungen integriert, entwickeln. 

 Umgang mit dem Klimawandel im Handlungsraum Barnim verankern und dabei die vielfälti-
gen teilräumlichen Funktionen in Stadt und Land nutzen. 

Um die Akzeptanz erneuerbarer Energien in der Landschaft zu steigern, sollten diese zur regiona-
len Wertschöpfung beitragen oder mit gemeinwohlorientierten Effekten verknüpft sein. Dazu 
wäre ein partizipatives Herangehen erforderlich, um regionale Kooperationsprozesse zu initiie-
ren und die Teilhabe über mögliche Projekte wie „Barnim-Strom“ oder „Barnim-Wärme“ als re-
gionale Energiemarken zu verbessern.  
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Die Vielfalt und Heterogenität der Kulturlandschaften des Barnim sollten als Potenzial erschlos-
sen werden. Dazu könnte ein möglicher Lastenausgleich zwischen Berliner und Brandenburger 
Barnim (Tourismus, Erholung, Landwirtschaft, Flächen für Klimaanpassung) und eine Arbeitstei-
lung zwischen Regionalpark und Naturpark beitragen. Ausgleichsprozesse zwischen den hetero-
genen Teilräumen sollten nicht nur durch bestehende formelle Instrumentarien – z.B. die gesetz-
lich verankerte Zielsetzung der Berliner Forsten, ihre Waldbestände als Erholungswald zu entwi-
ckeln – sondern auch wesentlich durch informelle Verhandlungslösungen gestaltet werden, die 
eine entsprechende Eigeninitiative erfordern. 

Auch angesichts der Vielfalt und Heterogenität der Teilräume sollte die Entwicklung eines ganz-
heitlichen Kulturlandschaftsbewusstseins in Bezug auf den Barnim verfolgt werden, das die Mo-
tivation für Kooperationen zur Erschließung der raumspezifischen Potenziale in Bezug auf die 
Herausforderungen des Klimawandels stimuliert und verstetigt. Im Sinne der Kulturlandschafts-
entwicklung sollten die Themen Klimaschutz (z.B. erneuerbare Energien, Energieeffizienz) und 
Anpassung an den Klimawandel mit anderen Handlungsfeldern integriert betrachtet werden und 
dabei die unterschiedlichen Interessen, Perspektiven und Handlungsweisen des breiten Spekt-
rums regionaler Akteure in den jeweiligen Teilräumen berücksichtigen.  

Grundsätzlich sind übergreifende Leitbilder für den Barnim ein geeignetes Instrument, um loka-
les Konkurrenzdenken zu überwinden, wenn effektive Synergiepotenziale gemeinsam erarbeitet 
und gut kommuniziert werden.  

Kulturlandschaftswandel und Gestaltungsmöglichkeiten 

Die Kulturlandschaft des Barnim wird als sehr heterogen wahrgenommen. Diese Heterogenität 
wird geprägt durch die Dreiteilung der Barnimer Kulturlandschaft in die Wald- und Erholungs-
landschaft des Naturparks Barnim, in die urbane und suburbane Landschaft des Berliner Barnim 
mit der prägenden Stadtkante Berlins sowie in die Agrar- und Offenlandschaft der Barnimer 
Feldmark. Der Landschaftswandel wird als unvermeidlicher Prozess erachtet, der nur begrenzt 
steuerbar ist. Die Überprägung der Landschaft durch erneuerbare Energien, insbesondere die 
Windkraft in der Barnimer Feldmark, wird von den Akteuren aus der Region als zunehmende 
Technisierung der Landschaft erfahren. Konflikte um die Ausweisung neuer Windeignungsgebie-
te sind allerdings stark vom jeweiligen landschaftlichen Kontext abhängig und in den Teilräumen 
des Barnim entsprechend sehr unterschiedlich stark ausgeprägt. Dabei zeichnet sich im bislang 
weitgehend von Windkraftanlagen freien, landschaftlich in weiten Teilen geschützten Naturpark 
sowie im Berliner Barnim ein weit größeres Konfliktpotenzial gegenüber der Ausweisung neuer 
Windeignungsgebiete bzw. der Errichtung von Windkraftanlagen ab als in der bereits relativ 
stark genutzten Feldmark. Neben erneuerbaren Energien wird die Suburbanisierung im Berliner 
Umland als landschaftsprägender Wandel wahrgenommen. Dem gegenüber ist die Anpassung an 
den Klimawandel bislang kein Gegenstand öffentlicher Diskurse oder Konflikte. Landschaftsge-
staltung wird in Projekten oder Maßnahmen bislang kaum mit Anpassungserfordernissen ver-
bunden. 
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Abb. 14: Heterogene Kulturlandschaft Barnim  
Fotos: IRS 

Im Rahmen der Zukunftswerkstatt wurden Gestaltungsoptionen für die Waldlandschaft sowie 
die Agrarlandschaft erörtert.  

In Bezug auf die Landschaftsgestaltung in der agrarisch geprägten Barnimer Feldmark wurde 
deutlich, dass die Akzeptanz erneuerbarer Energien in der Landschaft wesentlich von der öko-
nomischen Teilhabe abhängt, die aber oft an das Flächeneigentum gebunden ist. Um die kom-
munale Teilhabe zu sichern, sollten insbesondere Gestaltungsspielräume auf öffentlichen Flä-
chen gesucht werden. Gleichzeitig sollte im Rahmen von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
durch die Anlage, Wiederherstellung oder Pflege von Wegen, Streuobstwiesen, (Energie-)Hecken 
und Söllen die Landschaft für die Naherholung aufgewertet werden. Auf diese Weise lassen sich 
auch die Herausforderungen im Hinblick auf mögliche Folgen des Klimawandels durch Wasser-
rückhalt oder Erosionsschutz vermindern. Ansätze zur Verbesserung der landschaftlichen Struk-
turen erfordern häufig hohe Planungs- und Abstimmungsbedarfe.  

In der Waldlandschaft des Naturparks ist die Nutzung von Windenergie im Wald eine neue und 
im Barnim kontrovers diskutierte Herausforderung, zumal sie mit anderen Waldfunktionen – vor 
allem Naherholung und Naturschutz – in Konkurrenz stehen kann. Da sich bedeutende Waldflä-
chen in öffentlicher Hand befinden, ergeben sich jedoch günstige Voraussetzungen für ein kom-
munales Engagement und damit eine verbesserte kommunale Teilhabe. Dies und die formelle 
Zielsetzung der Berliner Forsten, ihre Waldbestände auch in Brandenburg als Erholungswald zu 
erhalten und zu entwickeln, wird in den Diskussionen vor Ort bislang kaum berücksichtigt. Auch 
hier sollte die Anlage von Windparks ggf. gestalterisch an bereits bestehende große Infrastruktu-
ren im Landschaftsraum wie zum Beispiel Autobahnen gebunden werden. Aussichtsplattformen 
auf Windrädern, die Herstellung von Sichtachsen und Wegebeziehungen sowie ökologische Brü-
ckenfunktionen von Ausgleichmaßnahmen können dabei helfen, die Erlebbarkeit und ökologi-
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sche Qualität der Landschaft zu verbessern. Hinsichtlich möglicher Folgen des Klimawandels 
werden in der Waldlandschaft des Naturparks Barnim bereits Projekte umgesetzt, die durch 
Waldumbau und Maßnahmen zur Verbesserung des Wasserrückhaltevermögens auch der An-
passung an den Klimawandel dienen, ohne dies jedoch zu benennen. Damit ist die Waldland-
schaft häufig bereits besser an mögliche Folgen des Klimawandels angepasst als die Agrarland-
schaft. 

Hinsichtlich der Erschließung vorhandener Synergiepotentiale wurde deutlich, dass die teil-
räumliche Differenzierung des Barnim nicht nur Anknüpfungspunkte für spezifische kulturland-
schaftliche Gestaltungsansätze bietet, sondern auch Synergiepotenziale für einen Ausgleich zwi-
schen heterogenen Landschaftsräumen des Barnim. Dieser kann beispielsweise zwischen stärker 
„gestressten“ Raumtypen wie der Barnimer Feldmark und weniger beanspruchten Räumen wie 
der Waldlandschaft des Naturparks, sowie zwischen urbanen, suburbanen und ländlichen Räu-
men stattfinden. Darüber hinaus können Ausgleichsprozesse Zukunftsthemen wie Elektromobili-
tät in der Pendlerregion Berlin oder Stadt-Umland-Synergien aufgreifen. Auf der Grundlage eines 
„kulturlandschaftlichen Entwicklungsplans“ für einen Handlungsraum „Barnim – Kulturlandschaft 
im Klimawandel“ könnten Mittel für Maßnahmen von weniger beanspruchten Räumen in stärker 
betroffene Landschaften transferiert werden, bspw. über Flächenpools für Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen. Gleichzeitig sollten Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel aufgrund 
der damit verbundenen Unsicherheiten und des langfristigen Zeithorizontes im Sinne einer „No-
Regret“-Strategie mit gegenwärtigen Herausforderungen verknüpft werden, beispielsweise mit 
der Integration erneuerbarer Energien in die Kulturlandschaft. 
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4 Auswertung und Handlungsempfehlungen 

Im Folgenden werden die Erfahrungen aus den Dialogprozessen zur Verknüpfung des Gemein-
samen Raumentwicklungskonzepts Energie und Klima (GRK) mit dem Kulturlandschaftsansatz 
des Landesentwicklungsplanes Berlin-Brandenburg (LEP B-B), der auf eine Konstituierung von 
kulturlandschaftlichen Handlungsräumen abzielt, am Beispiel der Prignitz und des Barnim aus-
gewertet und Handlungsempfehlungen für regionale Akteure sowie für die Planung abgeleitet.  

4.1 Vergleich und Übertragbarkeit der Ergebnisse  

Vergleich der Ergebnisse zur Energielandschaft Prignitz und zum Barnim als Kulturlandschaft 
im Klimawandel  

Kulturlandschaften sind immer einzigartig – bezogen auf ihre Geschichte, ihre Naturausstattung, 
ihre Landnutzung und die Menschen, die in ihnen leben und sie als Akteure der Regionalentwick-
lung gestalten wollen. Weil die Erfahrungen mit den beiden untersuchten Kulturlandschaften 
unterschiedlich waren, sollen nun zunächst die Ergebnisse der Dialogprozesse in der Prignitz und 
im Barnim zusammengefasst und anschließend gegenübergestellt und verglichen werden. 

Energielandschaft Prignitz 

 Die offene Agrarlandschaft der Prignitz wurde insbesondere durch den Ausbau der Wind-
energie, aber auch große Biogas- und Photovoltaikanlagen energiewirtschaftlich überprägt. 
Es ist eine „Installationslandschaft“ externer Investoren mit Defiziten der ökonomischen Teil-
habe und den damit verbundenen Konflikten. In der Prignitz wird mehr als doppelt so viel 
Strom aus erneuerbaren Energien erzeugt, als verbraucht. In den bestehenden Handlungs-
räumen der ländlichen Entwicklung, der regionalen Wachstumskerne, des Naturschutzes und 
des Tourismus wurden erneuerbare Energien bisher nur in Einzelfällen thematisiert. 

 Im Dialogprozess wurde deutlich, dass die historisch verwurzelte Identität der Prignitz und 
gemeinsame Betroffenheiten durch den Landschaftswandel gute Voraussetzungen für eine 
regionale Kooperation bieten. Die auf der Grundlage der Analyse vorgeschlagene und von 
den regionalen Akteuren bestätigte räumliche Dimension eines Handlungsraums „Energie-
landschaft Prignitz“ orientiert sich an den historischen Raumbezügen der Prignitz und geht 
damit über den heutigen Landkreis Prignitz hinaus.  

 Die Charakteristika der beiden Teilräume, der durch erneuerbare Energien geprägten Agrar-
landschaft und der Flusslandschaft der Elbe, stellen eine Chance für die Entwicklung des ge-
samten Handlungsraums dar. Das Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe-Brandenburg 
könnte sich zu einem Beispiel für eine landschaftsgerechte Nutzung erneuerbarer Energien 
(z.B. Biomasse) entwickeln. Angesichts der großen Differenz zwischen Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energien und regionalem Verbrauch könnte sich die Prignitz durch die weitere 
Entwicklung von Speicherlösungen und Smart Grids als Innovationsregion profilieren.  

 Die Nutzung von Gestaltungsmöglichkeiten der Energielandschaft, die Entwicklung eines 
Energielandschaftsbewusstseins sowie eine Verbesserung der ökonomischen Teilhabe, die 
von den regionalen Akteuren in der Diskussion um Leitbilder hervorgehoben wurde, können 
zur Akzeptanz des Kulturlandschaftswandels beitragen. Dazu sollten sich gestützt durch poli-
tische Bekenntnisse auf kommunaler Ebene bereits bestehende landkreisübergreifende Ko-
operationen in der Prignitz stärker vernetzen. Dadurch könnte sich die „Energielandschaft 
Prignitz“ von einer „Installationslandschaft“ zu einer „Gestaltungslandschaft“ entwickeln. 
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Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel 

 Der Barnim ist, mit den drei Teilräumen Berliner Barnim, Barnimer Feldmark (Regionalpark) 
und Naturpark Barnim, eine heterogene Kulturlandschaft. Sie wird gegenwärtig wesentlich 
durch Suburbanisierung und den Ausbau erneuerbarer Energien geprägt, aber auch Maß-
nahmen zur Stabilisierung des Landschaftswasserhaushaltes (Moorrenaturierung, Waldum-
bau) tragen zum Landschaftswandel des Barnim bei. 

 Angesichts der landschaftlichen Heterogenität sind in den einzelnen Teilräumen unterschied-
liche Akzeptanzprobleme gegenüber erneuerbaren Energien zu konstatieren, insbesondere 
gegenüber der Windkraft. Die möglichen Folgen des Klimawandels und die daraus resultie-
rende Notwendigkeit von Anpassungsmaßnahmen betreffen dagegen ein wesentlich breite-
res Spektrum an Handlungsfeldern, in jeweils spezifischer Art und Weise, in weiten Teilen 
aber erst in ferner Zukunft. Um diesen vielfältigen und komplexen Herausforderungen ge-
recht zu werden und Synergien zwischen den Teilräumen sowie zwischen Klimaschutz und 
Klimaanpassung zu erschließen, zielt der im Dialogprozess herausgearbeitete Vorschlag eines 
Handlungsraums „Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel“ auf eine stärkere räumliche 
Vernetzung der drei Teilräume ab.  

 Für die praktische Ausgestaltung wurde unter anderem eine Arbeitsteilung zwischen den 
Teilräumen Regionalpark und Naturpark thematisiert und ein Lastenausgleich zwischen Berli-
ner und Brandenburger Barnim angeregt, insbesondere in Bezug auf die Installation und Nut-
zung erneuerbarer Energien. Im Rahmen eines solchen Lastenausgleichs könnten von der 
Energiewende verstärkt betroffene Landschaftsräume durch die weitere Ausgestaltung öko-
logischer Strukturen (durch Hecken, Waldsäume, Alleen, Ortsränder und die Gestaltung des 
Stadt-Land-Übergangs), aber auch der „grünen“ Infrastrukturen wie Wege oder Gewässerläu-
fe aufgewertet werden. Derartige Maßnahmen bergen zudem Synergiepotenziale mit den 
Bereichen Tourismus und Erholung, Naturschutz oder Landwirtschaft und können durch eine 
Verbesserung des Landschaftswasserhaushalts oder des Erosionsschutzes zur Anpassung an 
den Klimawandel beitragen. 

 Der langfristige Zeithorizont, die Unsicherheit regionaler Folgen, der schleichende Verlauf 
und Auswirkungen des Klimawandels auf andere Handlungsfelder sowie die Dynamik der 
Entwicklung erneuerbarer Energien als Beitrag zum Klimaschutz erfordern eine angemessene 
Herangehensweise für die Formulierung von Leitbildern und Kooperationsansätzen. Ein wich-
tiges Instrument wäre in diesem Zusammenhang ein kontinuierlicher kulturlandschaftlicher 
Diskurs. Diese langfristigen Anpassungs- und Gestaltungsprozesse können nicht isoliert be-
trachtet werden, sondern sollten an den aktuellen wirtschaftlichen, sozialen oder ökologi-
schen Herausforderungen im Barnim anknüpfen und auf bestehenden Strukturen und Netz-
werken aufbauen.  

 Für die Entwicklung eines Handlungsraumes Barnim als Kulturlandschaft im Klimawandel 
bestehen mit den Schlüsselakteuren der Barnimer Energiegesellschaft, des Naturparkes, des 
Regionalparks und des länderübergreifenden Kommunalen Nachbarschaftsforums AG Nord 
gute Voraussetzungen. Wenn es gelingt, bestehende administrative und handlungsräumliche 
Grenzen durch Kooperation zu überwinden, können über partizipativ entwickelte Projekte 
räumliche und handlungsfeldbezogene Synergien erschlossen werden. Gleichzeitig sollten 
derartige Projekte die ökonomische Teilhabe regionaler Akteure sichern, die Akzeptanz von 
Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen in der Bevölkerung erhöhen und eine ganz-
heitliche Barnim-Identität stärken. 
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In der folgenden Übersicht (Tab. 1) werden Raumbezüge, kulturlandschaftliche Prägung, hand-
lungsräumliche Steuerungsansätze und die in den jeweiligen Handlungsfeldern bestehenden 
Problemstellungen beider Beispielräume gegenübergestellt. 

Tab. 1: Zusammenfassende Gegenüberstellung der Handlungsräume Prignitz und Barnim 

 Energielandschaft Prignitz Barnim – Kulturlandschaft im Klimawandel 

Raumbezüge, 
Handlungsraum 

Historisches Territorium der Prignitz mit 
identitätsstiftender Wirkung 

Landschaftsraum der Barnimer Platte 

Zeithorizont Hohe Dynamik des Ausbaus erneuerbarer 
Energien hat relativ kurzfristig zu einem 
Landschaftswandel geführt 

Kurzfristige (erneuerbare Energien) bis lang-
fristige Handlungsperspektive (Klimaanpas-
sung) 

Kulturlandschaft-
liche Prägung 

Relativ homogene Agrar- und Energie-
landschaft mit historisch geprägten Teil-
räumen und landschaftlichen Besonder-
heiten der Flusslandschaft Elbe; Wind-
energielandschaft mit Biogas- und Photo-
voltaikfreiflächenanlagen 

Heterogene Kulturlandschaft mit urbanen, 
suburbanen und agrarisch bzw. forstlich 
geprägten ländlichen Teilräumen als Natur- 
und Erholungslandschaft sowie landwirt-
schaftlich geprägte Windenergielandschaft 

Regional-
planerische  
Rahmen-
bedingungen 

Sachlicher Teilplan Windenergienutzung 
der Planungsregion Prignitz-Oberhavel 
(2003); Regionalplan „Freiraum und 
Windenergie“ in Aufstellung; Regionales 
Energiekonzept der Planungsregion (2013)  

Sachliche Teilpläne zur Windenergienutzung 
in den Planungsregionen Uckermark-Barnim 
(2004) und Oderland-Spree (2004). Planfort-
schreibungen jeweils in der Aufstellung; Re-
gionale Energiekonzepte der Planungsregio-
nen (2013) 

Administrative  
Raumbezüge 

Landkreise Prignitz und Ostprignitz-Ruppin Berlin sowie Landkreise Barnim und Mär-
kisch-Oderland  

Handlungs-
räumliche  
Kooperations-
ansätze 

LEADER-Regionen Storchenland Prignitz 
und Ostprignitz-Ruppin, Tourismusver-
band Prignitz, Biosphärenreservat Fluss-
landschaft Elbe-Brandenburg, Regionaler 
Wachstumskern Prignitz und Wachstums-
kern Autobahndreieck Wittstock 

ERNEUER:BAR, Naturpark Barnim, Regional-
park Barnimer Feldmark, Tourismusregion 
Barnim, LEADER-Regionen Barnim und Märki-
sche Seen, Barnimer Energiegesellschaft 

Kulturlandschaft-
liche Herausfor-
derungen  
im jeweiligen 
Handlungsfeld 

„Installationslandschaft“ externer Investo-
ren mit geringer ökonomischer Teilhabe 
Wenige projektbezogene Initiativen der 
Handlungsräume zur Entwicklung erneu-
erbarer Energien;  
Konflikte durch landschaftliche Wirkungen 
erneuerbarer Energien  

Konflikte durch landschaftliche Wirkungen 
erneuerbarer Energien; 
Landschaftliche Qualitäten und heterogene 
Funktionen der Kulturlandschaft des Barnim 
werden bislang nicht ausreichend als Syner-
gie- und Ausgleichspotenziale genutzt.  
Nebeneinander landschaftsrelevanter Wand-
lungsprozesse mit starker Dynamik (Energie-
wende, Demographischer Wan-
del/Suburbanisierung, Klimawandel)  

Kulturlandschaft-
liche Handlungs-
ansätze 

Beitrag zur Verbesserung der ökonomi-
schen Teilhabe und regionaler Gestal-
tungsmöglichkeiten durch Kooperation 
bestehender Handlungsräume in der Prig-
nitz 

Nutzung der vielfältigen Synergiepotenziale 
in und zwischen den Handlungsfeldern und 
Teilräumen des Barnim durch stärkere Ver-
netzung der bestehenden Handlungsräume. 
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Übertragbarkeit der Ergebnisse  

Generell sind die Ergebnisse und Erfahrungen aus den Dialogprozessen in der Prignitz als Ener-
gielandschaft und im Barnim als Kulturlandschaft im Klimawandel auf andere kulturlandschaftli-
che Räume übertragbar. Die Prignitzer Erfahrungen dürften insbesondere für solche Regionen 
von Interesse sein, die ländlich geprägt sind und einen vergleichbaren Landschaftswandel durch 
Anlagen erneuerbarer Energien erfahren (haben). Die im Barnim gesammelten Erfahrungen kön-
nen Akteure in anderen Kulturlandschaften im metropolnahen Stadt-Umland-Raum inspirieren. 
Allerdings müssen die jeweiligen Besonderheiten der Handlungsfelder Energiewende und Kli-
mawandel sowie die jeweiligen räumlichen Konstellationen berücksichtigt werden. Übertragun-
gen von Erfahrungen aus einer Kulturlandschaft in eine andere können nur gelingen, wenn die 
jeweiligen räumlichen, historischen, natürlichen, kulturellen sowie landnutzungs- und akteursbe-
zogenen Spezifika bedacht werden. 

In Bezug auf die Übertragbarkeit der Ergebnisse zwischen den Handlungsfeldern Energiewende 
und Klimawandel sollten folgende Besonderheiten berücksichtigt werden: 

 die unterschiedlichen zeitlichen Dynamiken zwischen dem eher kurzfristigen Ausbau erneu-
erbarer Energien und der Langfristigkeit des Klimawandels,  

 die Unsicherheiten in Bezug auf den zu erwartenden Klimawandel und die starke Abhängig-
keit der Entwicklung erneuerbarer Energien von energiepolitischen Rahmenbedingungen 
sowie  

 die Synergien, die sich aus dem Beitrag erneuerbarer Energien für den Klimaschutz ergeben 
können. 

Die Übertragbarkeit der Ergebnisse zwischen unterschiedlichen räumlichen Konstellationen wird 
durch folgende Spezifika beeinflusst: 

 die handlungsräumliche und Akteurskonstellation der jeweiligen Kulturlandschaften sowie 

 die Art der bestehenden Herausforderungen in Bezug auf die Handlungsfelder Energiewende 
und Klimawandel. 
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4.2 Handlungsempfehlungen für regionale Akteure 

Welche Empfehlungen für regionale Akteure können nun aus den Erfahrungen mit den Dialog-
prozessen im Barnim und in der Prignitz abgeleitet werden?  

Die Handlungsempfehlungen richten sich an regionale Akteure, die den regionalen Umgang mit 
der Energiewende und dem Klimawandel im Rahmen eines kulturlandschaftlichen Handlungs-
raumes gemeinsam gestalten wollen. Entsprechend dem LEP B-B, Festlegung 3.2 (G)) sollen Kul-
turlandschaften „auf regionaler Ebene identifiziert (…) werden“. Daher sind regionale Akteure 
auch die Schlüsselakteure der Entwicklung kulturlandschaftlicher Handlungsräume. Unterstüt-
zung können sie u.a. bei der Regionalplanung durch Vermittlung von Wissen und Erfahrungen, 
die Moderation von Dialogprozessen einschließlich der Erarbeitung von Leit- und Zukunftsbildern 
finden. Darüber hinaus sollten geeignete Förderprogramme zur Unterstützung von regionalen 
Kooperations- und Vernetzungsprozessen genutzt und auf dieser Grundlage eine externe Pro-
zessbegleitung eingebunden werden.  

Die folgenden Handlungsempfehlungen für die Konstituierung eines kulturlandschaftlichen 
Handlungsraumes beziehen sich auf: 

 die Ermittlung der Chancen und Herausforderungen für handlungsräumliche Kooperations-
ansätze in der jeweiligen Kulturlandschaft 

 die Identifizierung kulturlandschaftlicher Raumbezüge,  

 die Erarbeitung von kulturlandschaftlichen Leitbildern,  

 die Visualisierung von Zukunftsbildern für die Landschaftsgestaltung sowie  

 die Durchführung eines Dialogprozesses zur Verknüpfung dieser Bestandteile in einem Ge-
samtprozess.  

Dabei sollte berücksichtigt werden, dass die Vorgehensweise bei der Herausbildung eines kultur-
landschaftlichen Handlungsraumes von den jeweiligen Herausforderungen, Rahmenbedingungen 
und Akteurskonstellationen abhängt und dadurch in den Kulturlandschaften unterschiedlich ver-
läuft. Darüber hinaus sind im Folgenden erläuterten Bestandteile des Prozesses zeitlich und in-
haltlich eng miteinander verflochten. Ein wesentlicher Aspekt ist im Unterschied zu anderen 
räumlichen Kooperationsprozessen jedoch die Einbeziehung identitätsstiftender kulturland-
schaftlicher Dimensionen als Anknüpfungspunkt für gemeinschaftliches Handeln.  

Ermittlung der Chancen und Herausforderungen für handlungsräumliche Kooperationsansätze 

Der Klimawandel hat regional unterschiedliche Auswirkungen auf unsere Kulturlandschaften. Sie 
werden einerseits durch die klimatischen Rahmenbedingungen verändert, zugleich aber auch 
infolge der jeweils getroffenen Anpassungsmaßnahmen. Auch der Ausbau erneuerbarer Ener-
gien forciert als wichtiger Beitrag zum Klimaschutz den Kulturlandschaftswandel.  

Welche Chancen, aber auch Herausforderungen und Konflikte bestimmen in beiden Handlungs-
feldern das Bild und wie können kulturlandschaftliche Handlungsräume dazu beitragen, daraus 
resultierende Potenziale für die Regionalentwicklung zu erschließen?  

Die Herausbildung kulturlandschaftlicher Handlungsräume „durch eine regionale Vernetzung 
kulturlandschaftsrelevanter Steuerungsansätze und unter Einbeziehung bürgerschaftlichen En-
gagements“ (LEP B-B, Festlegung 3.2(G)) zielt auf regionale Kooperationsprozesse, die an identi-
tätsstiftenden Potenzialen der Kulturlandschaft anknüpfen. Sie richten sich auf die Herausforde-
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rungen, die durch die Energiewende und den Klimawandel für die jeweilige Kulturlandschaft 
entstehen.  

Bei der Herausbildung handlungsräumlicher Kooperationsansätze sind neben den identitätsstif-
tenden kulturlandschaftlichen Raumbezügen entsprechend LEP B-B (Begründung zu Festlegung 
3.2) „bereits bestehende Steuerungsansätze und Institutionen (z. B. (…) der integrierten ländli-
chen Entwicklung, der Tourismusentwicklung, der Nutzung regenerativer Energien und nach-
wachsender Rohstoffe, der Großschutzgebietsentwicklung sowie der Denkmalpflege) als wesent-
liche Anknüpfungspunkte zu nutzen und weiterzuentwickeln“. Ebenso sollten kommunale Initia-
tiven einbezogen werden, deren Handlungsmöglichkeiten weit über formelle Planungsansätze 
hinausgehen (Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf Windenergie siehe SenStadtUm/MIL 2012: 
30 ff.)  

Chancen und Herausforderungen für handlungsräumliche Kooperationsansätze 

 Kulturlandschaftswandel: Nutzung von Gestaltungsmöglichkeiten zur Beeinflussung des Kul-
turlandschaftswandels angesichts des Landschaftswandels durch den dynamischen Ausbau 
erneuerbarer Energien und einen schleichenden Klimawandel.  

 Kulturlandschaftliche Ausstattung: Stärken und Schwächen der kulturlandschaftlichen Aus-
stattung und Ableitung von Inwertsetzungsstrategien unter Berücksichtigung regionaler Be-
sonderheiten.  

 Ökonomische Teilhabe: Wirtschaftliche Wertschöpfung aus erneuerbaren Energien und die 
regionale, kommunale sowie bürgerschaftliche ökonomische Teilhabe im regional spezifi-
schen Kontext von Energiewende und Klimawandel. 

 Externe Einflussfaktoren: Kreativer Umgang mit externen Einflussfaktoren (Energie- und kli-
mapolitische Zielstellungen und Regelungen) bei Fokussierung auf Zielstellungen, die auf kul-
turlandschaftlicher Ebene erreichbar sind.  

 Sektorübergreifende Kooperation: Lösungsmöglichkeiten für konkurrierende Flächen- und 
Raumansprüche durch sektorenübergreifende Kooperation (z.B. zwischen Tourismus und der 
Entwicklung erneuerbarer Energien). 

 Planungen und Konzepte: Formelle Planungen und relevante informelle Konzepte, die die 
Kulturlandschaftsentwicklung beeinflussen und ihre Akzeptanz.  

 Erfahrungen mit (Schlüssel-)Projekten: Auswertung von Erfahrungen in der Kulturlandschaft 
und aus anderen Räumen insbesondere mit Bezug zu erneuerbaren Energien und zum Kli-
mawandel (Best-Practice-Erfahrungen, problembehaftete Projekte und Alltagslösungen) 

 Weitere räumliche Spezifika: Zusätzliche Raumkonflikte durch Überlagerung der Herausfor-
derungen von Energiewende und Klimawandel durch demografischen und ökonomischen 
Wandel oder Suburbanisierung. 

 Akteurskonstellation: Kooperationserfahrungen und Diskurse der kulturlandschafts- und 
handlungsfeldbezogener Akteursgruppen.  

 Politische und institutionelle Unterstützung: Sicherung der Unterstützung und Nachhaltig-
keit durch Einbeziehung der Kommunen, der Regionalplanung, parlamentarische Beschlüsse, 
ggf. Steuerungsgruppe und Projektbeirat sowie durch die Bündelung von Ressourcen. 
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Empfehlungen für die Identifizierung kulturlandschaftlicher Raumbezüge 

Entsprechend dem LEP B-B, Festlegung 3.1(G), sollen Kulturlandschaften „als Träger der regiona-
len Identität (…) anknüpfend an regionalen Eigenarten und individuellen Stärken (…)zu Hand-
lungsräumen einer zukunftsfähigen Regionalentwicklung werden“ (SenStadt/MIR 2009). Kultur-
landschaften können durch die spezifische Landnutzung relativ homogen sein, aber auch aus 
unterschiedlich strukturierten Teilräumen bestehen. Entscheidend ist, wie die Kulturlandschaft 
genutzt, wahrgenommen und in Diskursen thematisiert wird und welche identitätsstiftenden 
Raumkonstellationen sich daraus ergeben. In Bezug auf die Energiewende und den Klimawandel 
ist festzustellen, dass beide generell, wenn auch mit unterschiedlichen Zeithorizonten, Ursachen 
für einen Kulturlandschaftswandel sind, der gemeinschaftliches Handeln zur gemeinsamen Inte-
ressenartikulation erfordert oder hervorruft.  

Hinsichtlich der räumlichen Zusammenhänge zwischen Kulturlandschaften und Räumen erneu-
erbarer Energien ist zu berücksichtigen, dass die Entwicklung erneuerbarer Energien stark von 
der Eigenart von Kulturlandschaften, die unter anderem durch Flächennutzungsstrukturen ge-
prägt sind, abhängig ist. So können sich, beeinflusst durch weitere Standortfaktoren, Energie-
landschaften als spezifischer Kulturlandschaftstyp herausbilden. Gleichzeitig sind mit dem Kultur-
landschaftswandel Konfliktpotenziale verbunden, für die in kulturlandschaftlichen Handlungs-
räumen kooperative Lösungsansätze entwickelt werden sollten – auch dann, wenn die Ursachen 
für diese Konflikte außerhalb der Reichweite der Akteure liegen, etwa in der Ausgestaltung ein-
schlägiger Gesetze wie des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG).  

Die räumlichen Zusammenhänge zwischen Kulturlandschaften und dem Klimawandel ergeben 
sich daraus, dass Kulturlandschaften in ihrer Eigenart vom Klimawandel in spezifischer Weise 
betroffen sind, wodurch kulturlandschaftsspezifische Klimaanpassungs- bzw. Klimaschutzstrate-
gien erforderlich werden. Daraus kann eine generelle Eignung kulturlandschaftlicher Handlungs-
räume abgeleitet werden, mit Herausforderungen der Energiewende und des Klimawandels um-
zugehen, die allerdings in jedem Einzelfall geprüft werden muss. 

Raumbezüge eines kulturlandschaftlichen Handlungsraumes 

 Identitätsstiftender Raumbezug: Die räumliche Grundlage für einen kulturlandschaftlichen 
Handlungsraum ist ein identitätsstiftender, kulturlandschaftlicher Raumbezug, der gemein-
schaftliches Handeln stützen kann und für die Bewältigung der jeweiligen Herausforderungen 
geeignet erscheint.  

 Räumliche Ausprägungen der Energiewende und des Klimawandels: Die Herausforderungen 
erneuerbarer Energien und des Klimawandels sollten in ihrer räumlichen Konfiguration aber 
auch in ihrer kulturlandschaftlichen Wahrnehmung analysiert werden.  

 Berücksichtigung bestehender Kooperationsräume: Der kulturlandschaftliche Handlungs-
raum sollte bestehende Handlungsräume und Netzwerke integrieren, die mit unterschiedli-
chen Zielstellungen und Kulturlandschaftsverständnissen an den Potenzialen der jeweiligen 
Kulturlandschaft anknüpfen. 

 Überlagerung von unterschiedlichen Raumdimensionen: Die Überlagerung kulturlandschaft-
licher Raumbezüge und der räumlichen Ausprägungen der Energiewende sowie des Klima-
wandels sollten gemeinschaftliches Handeln zur Bewältigung der Herausforderungen ermög-
lichen. Dabei können räumliche Inkongruenzen konstruktiv genutzt werden. 
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Empfehlungen für die Erarbeitung von kulturlandschaftlichen Leitbildern im Kontext von Ener-
giewende und Klimawandel  

Entsprechend dem LEP B-B, Festlegung 3.2 (G), sollen zur Weiterentwicklung der Kulturland-
schaften Leitbilder formuliert werden. Kulturlandschaftliche Leitbilder bieten als übergreifende 
Zielkonzepte (vgl. Dehne 2005: 609 f.) selbstgesetzte Orientierungen regionaler Akteure zum 
Umgang mit den Herausforderungen des Landschaftswandels. Die Leitbilder sollten sich auf die 
jeweiligen Handlungsfelder der Entwicklung erneuerbarer Energien sowie des Klimawandels be-
ziehen und die Erschließung möglicher Synergien zielen. Sie richten sich auf eine möglichst kon-
sensfähige, für den kulturlandschaftlichen Handlungsraum erreichbare künftige Entwicklung. 
Ihre Umsetzung durch gemeinschaftliches Handeln erfordert die Akzeptanz der Mehrheit der 
Akteure. 

Im Rahmen des Leitbildprozesses werden ein kulturlandschaftliches Selbstverständnis und Per-
spektiven für die künftige Entwicklung in einem partizipativen Prozess erarbeitet. Mit der inte-
grativen raumspezifischen Perspektive kann angesichts der Vielfalt der Akteure, ihrer kulturland-
schaftlichen Perspektiven, Interessen und Zielstellungen die Herausarbeitung gemeinsamer Vor-
stellungen über die Kulturlandschaftsgestaltung erreicht werden. Um die Akzeptanz eines kultur-
landschaftlichen Leitbildprozesses zu sichern, sind Verfahrenstransparenz und -gerechtigkeit von 
grundlegender Bedeutung. Zudem erfordern kulturlandschaftliche Leitbilder im Kontext der Her-
ausforderungen des Klimawandels und der Energiewende eine Offenheit und Anpassungsfähig-
keit. Sie sollten angesichts der Überlagerung unterschiedlicher Handlungsräume andere beste-
hende räumliche Leitbilder berücksichtigen.  

 

Klimaschutz durch „Erneuerbare Energien“ in kulturlandschaftlichen Leitbildern  

 Wahrnehmung: Bei der Erarbeitung kulturlandschaftlicher Leitbilder sollte berücksichtigt 
werden, dass die verschiedenen Formen erneuerbarer Energien jeweils unterschiedliche 
Auswirkungen auf den Kulturlandschaftswandel und dessen Wahrnehmung haben.  

 Gestaltungspotenziale: Die spezifischen Gestaltungspotenziale verschiedener Energieformen 
sollten aufgegriffen und durch Koordination und Kooperation zwischen Akteuren und Kom-
munen gestärkt werden. Dazu können Verhandlungslösungen beitragen.  

 Teilhabe: Für eine Akzeptanz des Kulturlandschaftswandels durch erneuerbare Energien ist 
die Teilhabe an der ökonomischen Wertschöpfung von grundlegender Bedeutung, insbeson-
dere in Bezug auf die landschaftsprägenden Windenergieanlagen. 

 Externe Einflussfaktoren: Die Entwicklung erneuerbarer Energien ist von externen Einfluss-
faktoren, insbesondere politischen und unternehmerischen Entscheidungen abhängig. Diese 
Rahmenbedingungen und die damit verbundenen beschränkten Einflussmöglichkeiten regio-
naler Akteure sollten bei der Aufstellung von Leitbildern berücksichtigt werden. 
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Das Thema „Anpassung an den Klimawandel“ in kulturlandschaftlichen Leitbildern 

 Vielfältige Sektoren und Akteursgruppen: Die möglichen Folgen des Klimawandels und Opti-
onen der Anpassung an den Klimawandel berühren viele Sektoren und Akteursgruppen. Die-
se sollten in regionalen Verwundbarkeitsanalysen so weit wie möglich berücksichtigt und in 
den Leitbildprozess einbezogen werden. 

 Climate Proofing: Maßnahmen und Strategien gegenüber möglichen Folgen des Klimawan-
dels (Klimasicherheit) sollte geprüft werden. Neben der Klimasicherheit des kulturlandschaft-
lichen Leitbildes selbst kann dieses auch eine Prüfung sektoraler Leitbilder thematisieren. 

 Umgang mit Unsicherheiten: Aufgrund der mit Klimaszenarien verbundenen Unsicherheiten 
ist es schwierig Entscheidungen in der Gegenwart zu treffen. Dieser Herausforderung kann 
mit No-Regret-Strategien begegnet werden, d.h. mit Strategien, die unabhängig von der kon-
kreten Ausprägung des Klimawandels positiv wirksam werden. 

 Soziales Lernen: Das breite Spektrum berührter Handlungsfelder des Klimawandels, der lang-
fristige Zeithorizont und die Verknüpfung mit anderen gesellschaftlichen und ökologischen 
Wandlungsprozessen birgt für viele Akteure neue Herausforderungen und Perspektiven. Um 
relevante Akteure mit diesen Blickwinkeln, Aspekten und Aufgaben vertraut zu machen, soll-
te ein Leitbild zur Anpassung an den Klimawandel soziale Lernprozesse aufgreifen und initiie-
ren. 

 

 
Abb. 15: Integration von Klimaschutz und Klimaanpassung in Leitbildern zur Kulturlandschaftsgestaltung  
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Integration von Klimaschutz und Klimaanpassung in kulturlandschaftlichen Leitbildern 

 Integrationspotenzial von Kulturlandschaften: Der identitätsstiftende Raumbezug der jewei-
ligen Kulturlandschaften bildet die Grundlage für gemeinschaftliches Handeln, die Integration 
schutz- und nutzungsorientierter Kulturlandschaftsperspektiven sowie unterschiedlicher 
Handlungsfelder, so auch des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klimawandel.  

 Räumliche Synergiepotenziale: Insbesondere in heterogenen Kulturlandschaften wirken sich 
erneuerbare Energien und Klimawandel unterschiedlich in der Landschaft aus. Die teilräumli-
chen Besonderheiten bergen Synergiepotenziale die in Leitbildern aufgegriffen werden soll-
ten (z.B. zwischen Stadt und Land, zwischen Natur- und Agrarlandschaft, Schutz- und Nut-
zungsraum). 

 Sektorale Synergiepotenziale: Erneuerbare Energien und insbesondere Anpassung an den 
Klimawandel und regionale Kulturlandschaftsgestaltung tangieren zahlreiche sektorale Hand-
lungsfelder, zwischen denen Synergiepotenziale erschlossen werden können (u.a. Natur-
schutz, Wasserwirtschaft, Land- und Forstwirtschaft, Regionale Ökonomie). 

 Zeithorizonte und Dynamiken: Die Handlungsfelder „Erneuerbare Energien“ und „Anpassung 
an den Klimawandel“ weisen unterschiedliche Zeithorizonte und Dynamiken auf. Diesbezüg-
lich sollten kulturlandschaftliche Leitbilder so angelegt sein, dass sie sowohl kurzfristige Ent-
wicklungen wie auch langfristige Wandlungsprozesse berücksichtigen. 

 Geringe Kausalität zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung: Zwischen Maßnahmen des 
Klimaschutzes und den unmittelbaren Wirkungen auf den Klimawandel bestehen in der je-
weiligen Region allerdings nur geringe kausale Zusammenhänge, so dass in jedem Fall spezifi-
sche Anpassungsstrategien an die Folgen des Klimawandels erforderlich werden. 

 Landschaftsbewusstsein: Im Rahmen eines kulturlandschaftlichen Diskurses können über die 
Erarbeitung von integrierten Leitbildern der Kulturlandschaftsentwicklung im Kontext der 
Energiewende und des Klimawandels auch Landschaftsbewusstsein vermittelt, Akteure für 
Kulturlandschaftswandel sensibilisiert und Lernprozesse initiiert werden. 
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Empfehlungen für die Visualisierung von Zukunftsbildern für die Landschaftsgestaltung 

In Kulturlandschaften, die durch die Energiewende geprägt werden, ist der Landschaftswandel 
eine Herausforderung für handlungsräumliche Initiativen. Das betrifft auch Veränderungen von 
Kulturlandschaften durch den Klimawandel mit einer wesentlich langfristigeren Perspektive und 
deutlichen Unsicherheiten. Kulturlandschaften und die Bewertung ihres Wandels sind von der 
Wahrnehmung abhängig, bei der das Landschaftsbild ein wesentlicher Aspekt ist. Die Visualisie-
rung von Zukunftsbildern kann dazu dienen, den Landschaftswandel zu thematisieren, Gestal-
tungsmöglichkeiten zu erkunden und zur Entwicklung eines gemeinsamen Landschaftsbewusst-
seins beizutragen.  

Die mit dem Landschaftswandel zusammenhängenden Auseinandersetzungen beziehen sich 
meist auf konkrete Situationen „vor Ort“, insbesondere wenn davon die lokale Lebensqualität 
beeinträchtigt wird. Dieser Landschaftswandel prägt aber die Kulturlandschaft in ihrer Gesamt-
heit und sollte in handlungsräumlichen Kontexten thematisiert werden. Dazu können im Rahmen 
eines Dialogprozesses geeignete Teilräume unterschiedlicher Prägung ausgewählt werden, die 
für den kulturlandschaftlichen Handlungsraum typisch sind und die vorhandene Vielfalt an Her-
ausforderungen und Gestaltungsmöglichkeiten widerspiegeln. So lassen sich lokal geführte Dis-
kurse in einen größeren kulturlandschaftlichen Zusammenhang stellen, Synergien zwischen kul-
turlandschaftlichen Teilräumen erschließen und daraus neue Impulse für die Handlungsmöglich-
keiten auf lokaler Ebene ableiten. 

 

Erarbeitung von Gestaltungsoptionen auf der Grundlage von digitalen Orthofotos 

 Orthofotos als Grundlage: Eine Methode, mögliche Zukunftsbilder für kulturlandschaftliche 
Handlungsräume mit Akteuren zu diskutieren und zu entwerfen, ist die Erarbeitung von Ge-
staltungsoptionen für diese Räume auf der Grundlage von aktuellen digitalen Orthofotos. 
Diese aus größerer Höhe aufgenommenen maßstabsgetreuen Bilder der Oberfläche erlauben 
die Auswahl von kulturlandschaftlich typischen Amts- bzw. Gemeindebereichen und geben 
die derzeitige landschaftliche Situation hinreichend aktuell wieder.  

 Diskussion von Gestaltungsoptionen: Gemeinsam mit einer Person, die den Landschafts-
raum und die lokale Situation gut kennt (etwa der Baumamtsleiter, die Naturparkleiterin  
oder andere Akteure, mit denen ein intensives Vorgespräch geführt werden sollte), wird den 
Diskussionsteilnehmerinnen und -teilnehmern der Landschaftsraum mit seinen Besonderhei-
ten anhand eines A0 großen Ausdrucks erläutert. So können die spezifische Verteilung von 
Nutzungen und Beziehungen (Siedlungen, Agrar-, Forst- und Naturschutzflächen, Windener-
gie, Solarenergie, Hecken- und Gehölzstrukturen, Biogasanlagen, Wegebeziehungen, Orte für 
Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel etc.) kenntlich gemacht und gezielt disku-
tiert werden. 
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Abb. 16: Visualisierung von Zukunftsbildern mit Orthofotos 

Um bereits verwirklichte Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel 
deutlich zu kennzeichnen, lassen sich die im Rahmen des GRK entworfenen Symbole für Wind-
kraft, Biomasse, Wasserrückhalt etc. verwenden. In diese Erläuterungen können und sollten die 
Analyseergebnisse zur Situation der kulturlandschaftsräumlichen Bedingungen (Beschreibung 
der Eigenarten der Kulturlandschaft durch die regionalen Akteure) einbezogen werden. Vorhan-
dene oder laufende kommunale und regionale Planungen, etwa zu Bebauungen oder Windeig-
nungsgebieten, sollten über die Beteiligung entsprechender Akteure in die Diskussion einbezo-
gen werden. 

 
Abb. 17: Symbole für erneuerbare Energien und Klimaanpassungsmaßnahmen  
Quelle: (GL 2012: 54) 

Anknüpfend an diese Einführung können Entwicklungsmöglichkeiten des Raumes entworfen 
sowie über ihn hinaus weisende Kooperations- und Steuerungserfordernisse diskutiert werden. 
Auch Vergleiche zu anderen Räumen lassen sich von einem konkreten Beispiel aus mit höherem 
Gewinn anstellen. Hierfür wird eine im Vorfeld zusammengestellte Fotosammlung, die die prä-
genden kulturlandschaftlichen Elemente des Raumes zeigt, genutzt. Dabei kann es sich um He-
cken, Windräder, Biogasanlagen, Alleen, Fließgewässer, Baudenkmale, Autobahnen, Großwohn-
siedlungen, Einfamilienhausgebiete und andere Kulturlandschaftselemente handeln. Die einzel-
nen Fotos werden so aufbereitet, dass sie unproblematisch auf dem ausgedruckten Orthofoto 
platziert und bewegt werden können. Schritt für Schritt können so kulturlandschaftliche Gestal-
tungsoptionen raumsensibel fundiert und begründet entworfen und zwischen den beteiligten 
Akteuren besprochen werden. 
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Landschaftsgestaltung durch erneuerbare Energien und Maßnahmen zur Klimaanpassung 

 Windenergie: Kriterien wie die Einbeziehung des Reliefs, die Erhaltung oder Stärkung des 
Lesbarkeit der Landschaft, die Abwägung bestimmter privilegierter Sichtachsen oder die Kor-
respondenz zu bestehenden Anlagen bilden einen bislang fachlich unterbelichteten Gestal-
tungskomplex (vgl. aber Schöbel 2012), der mithilfe sorgfältiger landschaftsplanerischer Un-
terstützung weiterentwickelt werden sollte. Regionalplanerische Festlegungen (z.B. Windeig-
nungsgebiete) sind dabei zu beachten. Für die praktische Realisierung von Gestaltungsoptio-
nen sollten Varianten entwickelt und frühzeitig ein partnerschaftlicher Dialog mit dem Inves-
tor aufgebaut werden. 

 Biogasproduktion: Biogasanlagen können im Hinblick auf ihre Sichtbarkeit in der Landschaft 
besser (z.B. mit Gehölzpflanzungen) „versteckt“ werden. Vorrang sollte jedoch eine entspre-
chend transparenter Kriterien geklärte Zweckmäßigkeit der Anlagen im Hinblick auf die Stoff-
und Energieströme und die lokale Wertschöpfung haben. Biogasanlagen können auch offen-
siv in der Landschaft (als Ausdruck eines Energielandschaftsbewusstseins) platziert werden. 

 Holzige Biomasse: Schnellwachsende Gehölze in Kurzumtriebsplantagen bieten sehr gute 
Möglichkeiten, Landschaft in der Energiewende zu gestalten. Sie können der schlaginternen 
Differenzierung, der Verbesserung der ökologischen Qualität und der Gestaltung ausgeräum-
ter Feldfluren dienen. Voraussetzung ist allerdings fast immer eine regionale Wertschöp-
fungskette, da kein überregionaler Markt für Hackschnitzel etabliert ist. 

 Photovoltaik: Da Photovoltaik kaum visuelle Fernwirkungen verursacht und in Brandenburg 
zudem in größerem Umfang vor allem auf Konversionsflächen etabliert wurde, treten hier 
bislang wenig gestalterische Konflikte auf. Die Nutzung der sanierungsbedürftigen Konversi-
onsflächen für die Photovoltaik liegt vielmehr auf der Hand, zumal sie häufig mit der ökologi-
schen Sanierung von Altlasten einhergeht. Die Anlagen können mit den Mitteln der Land-
schaftsarchitektur und Freiraumplanung gezielt in die Landschaft integriert werden (Aufnah-
me des Reliefs, der Größe angrenzender Ackerschläge und Forstabteilungen, von Straßen und 
Wegeführungen etc.) und durch einen Aussichtspunkt dem Energielandschaftsbewusstsein 
Ausdruck verleihen.  

 Klimawandel: Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel lassen sich in Brandenburg durch 
die naturräumlichen Bedingungen vor allem über die Gestaltung des Landschaftswasser-
haushaltes vermitteln. Hier bieten sich sehr gute gestalterische Möglichkeiten, da sich durch 
einen bewussten Umgang mit dem Wasser zugleich die Erlebbarkeit der Landschaft erhöhen 
lässt (Rückhaltesenken, renaturierte Wasserläufe, Vernässungszonen mit Übergangsberei-
chen). Über kulturlandschaftsrelevante Ausgleichsmaßnahmen (Feuchtgebiete, Windschutz-
hecken etc.) werden auch Synergien zwischen erneuerbaren Energien/Klimaschutz und Maß-
nahmen zur Anpassung an den Klimawandel möglich. 
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Landschaftsgestaltung nach räumlichen Prägungen 

 Räume mit technischer Überprägung: Der Landschaftswandel in diesen Räumen ist aufgrund 
der mit der Flächeninanspruchnahme verbundenen Eingriffe von den Betroffenen (etwa aus 
den Kommunen heraus) nur schwer zu beeinflussen. Hier könnten mit den gestalterischen 
Mitteln der Freiraumplanung und Landschaftsarchitektur Angebote zur Identifikation durch 
spezifische Signaturen, eine funktionale Differenzierung (Wege, Sportanlagen) sowie Anknüp-
fungsmöglichkeiten zu den Siedlungsräumen geschaffen werden.  

 Geschützte Landschaften: In der Regel sind geschützte Landschaften oder Landschaftsteile 
nicht nur wegen einer besonderen ökologischen oder naturschutzfachlichen Bedeutung, son-
dern auch wegen ihres Landschaftsbildes vom allgemein akzeptierten Veränderungsdruck 
ausgenommen. Damit geht oftmals auch eine verbreitete Akzeptanz des Schutzgutes in der 
Region einher. Eingriffe im Zuge der Energiewende bedürfen daher hier einer besonderen 
Sensibilität. Spielräume zur Etablierung regenerativer Energieproduktion ergeben sich vor al-
lem bei der Nutzung von Biomasse (etwa aus der Landschaftspflege). 

 Agrarlandschaften: Die energiewirtschaftliche Überprägung der modernen Agrarlandschaf-
ten Brandenburgs kann sich angesichts von Flächenpachten und Einnahmen aus erneuerba-
ren Energien zukünftig weiter verstärken. Diese kann aber auch aufgebrochen werden. Dafür 
kommt die gezielte Aufwertung von kleinräumlichen „Ankern“ in der Landschaft infrage, die 
für gemeinschaftliche Nutzungen wie Naherholung, Tourismus, Direktvermarktung und Land-
schaftspflege entwickelt werden können (Streuobstwiesen, Landschaftspfade entlang von 
Hecken, Sölle, Aussichtspunkte ggf. auch auf Windkraftanlagen). Voraussetzung für den Er-
folg solcher Strategien und ihre Vermittlung sind jedoch engagierte Akteure. 

 Windenergienutzung im Wald: Die Etablierung von Windenergieanlagen im Wald ist derzeit 
Diskussionsgegenstand. Dies sollte jedoch nicht von Untersuchungen insbesondere in Bezug 
auf die Wahrnehmbarkeit von Windkraftanlagen im Wald und dem Ausloten möglicher Po-
tenziale für die Planung abhalten, zumal es durch kommunales Eigentum an Waldflächen im 
Gegensatz zu Agrarflächen größere Spielräume gibt, kommunale Wertschöpfungseffekte zu 
erzielen. Wo Wald durch andere Infrastrukturen (Autobahnen, Stromtrassen) zerschnitten 
wird, ist es im Interesse der Kommunen, als Eigentümer offensiv mit den gestalterischen 
Möglichkeiten umzugehen. 

 

Landschaftsgestaltung über Instrumente der Landschaftsplanung und Regionalentwicklung 

 Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen und städtebauliche Verträge: Sie ermöglichen, Eingriffe 
in den Landschaftshaushalt für eine ortsnahe gestalterische Aufwertung bzw. Stärkung der 
kulturlandschaftlichen Qualität des Raums zu nutzen. Das Prinzip der Ortsnähe kann auch 
aufgebrochen und kommunikativ vermittelt werden, wenn Informationen in der Landschaft 
auf den Zusammenhang zwischen Eingriff z.B. durch einen Windpark und Ausgleich durch ei-
ne Landschaftsaufwertung an anderer Stelle hinweisen. 

 (Bio-)Energiedörfer: Ein Sonderfall kommunaler Teilhabe an der Energiewende sind (Bio-) 
Energiedörfer, in denen sich aufgrund des engen räumlichen Zusammenhangs von Energie-
produktion und Wertschöpfung neue Gestaltungsmöglichkeiten erschließen. 
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Empfehlungen für die Durchführung eines Dialogprozesses 

Die Gestaltung eines Dialogprozesses für die Entwicklung kulturlandschaftlicher Handlungsräume 
ist wesentlich von den Kooperationserfahrungen und -beziehungen der jeweiligen regionalen 
Akteure abhängig. Für die Durchführung von Dialogprozessen lassen sich dennoch grundsätzliche 
Handlungsempfehlungen ableiten. 

In den letzten Jahren hat der Stellenwert dialogischer und partizipativer Arbeitsweisen in der 
räumlichen Planung, wie in vielen anderen Bereichen auch, stark zugenommen. Damit sollen 
unter anderem eine größere Transparenz der Planungen, eine stärkere Durchdringung politi-
scher und fachlicher Ansprüche an die Gestaltungsprozesse sowie eine Stärkung der Bürgerbetei-
ligung erreicht werden. Dabei handelt es sich in vielen Fällen um Dialogprozesse im Zusammen-
hang mit formellen Planungen. Deshalb sollte den Akteuren zu Beginn des Dialogprozesses ver-
mittelt werden, dass es sich bei der Entwicklung kulturlandschaftlicher Handlungsräume um ei-
nen informellen Ansatz handelt, dessen Ergebnis von den beteiligten Akteuren selbst bestimmt 
wird und nur im kooperativen Handeln umgesetzt werden kann.  

 
Abb. 18: Akteursgruppen kulturlandschaftlicher Handlungsräume erneuerbarer Energien und des  

Klimawandels 
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Da Energielandschaften und Kulturlandschaften im Klimawandel heterogene Akteurslandschaf-
ten sind, sollten auch Akteure jenseits des Kreises traditioneller Kulturlandschaftsakteure einbe-
zogen werden. Das betrifft z.B. die Vielfalt der vom Klimawandel potenziell betroffenen Landnut-
zungsakteure in der Kulturlandschaft oder Vertreter von Energiewirtschaft und -politik. Bei er-
neuerbaren Energien sollte angestrebt werden, auch Vertreter externer Investoren einzubezie-
hen. Bei der Thematisierung der Anpassung an den Klimawandel sind auch Akteure der Wasser-
wirtschaft und z.B. des Tourismus und der Stadtplanung zu berücksichtigen. Einbezogen werden 
sollten auch Akteure, die Kreativität von außen einbringen können – auch wenn sie nicht direkt 
in die Handlungsfelder involviert und nur mittelbar betroffen sind (wie kulturelle Akteure oder 
innovative „Raumpioniere“).  

Neue Energieregionen und Anpassungsregionen weisen auch neue Akteurskonstellationen auf, 
die deutlich über die traditionellen landschaftsbezogenen Akteure wie Naturschutz, Landwirt-
schaft, Tourismus hinausgehen, und von großen Unternehmen, verschiedenen Behörden, For-
schungseinrichtungen bis hin zu zivilgesellschaftlichen Akteuren eine große Heterogenität auf-
weisen (Becker et al. 2012). 

In Abhängigkeit von den Herausforderungen und den Kooperationserfahrungen der regionalen 
Akteure sollte eine Reihe von Workshops konzipiert werden, die den Dialogprozess schrittweise 
strukturiert, externes Wissen einbezieht und durch geeignete Kommunikationsformate die Akti-
vierung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sichert. 

Durchführung des Dialogprozesses 

 Expertenwissen: Auf der Grundlage der Erkenntnisse der spezifischen Raumanalyse sollten 
externe ExpertInnen eingeladen werden, die thematisch relevante Erfahrungen aus anderen 
Kulturlandschaften einbringen können.  

 Regionalcafés: Auf die Analyse und Diskussion regionalspezifischer Herausforderungen aus-
gerichtete Form der „World Café“-Methode. Hier können Inputs einer breiten Zahl von Teil-
nehmenden an moderierten Cafétischen erfasst und im weiteren Dialogprozess vertieft wer-
den. 

 Zukunftswerkstätten: Ergebnisorientierter Arbeitsprozess, der Visionen und Kreativität zu-
sammenführt. Zukunftswerkstätten dienen insbesondere der Konzeption regionalspezifischer 
Leitbilder und Kooperationsansätze sowie visualisierter Zukunftsbilder. 

 Moderation: Entscheidend für eine erfolgreiche Integration der Workshops in einen Dialog-
prozess ist, dass die Moderatoren jeweils in Thema und Arbeitsweise der jeweiligen Formate 
einführen und die Diskussionen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Plenum zusammen-
fassen und auswerten.  

 Dokumentation: Die Diskussionsergebnisse sowie Verabredungen für die weitere Arbeit 
müssen nachvollziehbar dokumentiert werden. Damit wird eine Inwertsetzung der Aussagen 
aller Beteiligten erreicht, das Vertrauen in den (vergleichsweise unverbindlichen) Prozess ge-
stärkt und eine grundsätzliche Anschlussfähigkeit hergestellt. 

 Kontinuität: Zahl und Gestaltung der Workshops sollte nicht nur den Zielen des Dialogpro-
zesses sowie seiner inhaltlichen Komplexität entsprechen. Hier sollten auch die personellen 
und zeitlichen Ressourcen der Akteure für einen kontinuierlichen Austauschprozess berück-
sichtigt werden. Zu lange Abstände zwischen den einzelnen Veranstaltungen können eine 
dialogische Spannung ebenso unterbrechen wie fehlende personelle Kontinuität.  
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Abb. 19: Mögliche Struktur eines Regionalcafés (links) sowie einer Zukunftswerkstatt (rechts) 

Abschließend werden die Kriterien für eine erfolgreiche Gestaltung von Dialogprozessen zusam-
mengefasst. 

 
Abb. 20: Handlungsempfehlungen für die Gestaltung von Dialogprozessen 
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4.3 Handlungsempfehlungen für die Planung 

Im Folgenden werden Handlungsempfehlungen für die formelle und informelle Planung in Bezug 
auf die Umsetzung des Ansatzes kulturlandschaftlicher Handlungsräume abgeleitet – differen-
ziert nach den Ebenen der Regional- und Landesplanung. Darüber hinaus werden weitere Emp-
fehlungen für die Landesebene formuliert.  

Handlungsempfehlungen für die Regionalplanung 

Für die Entwicklung erneuerbarer Energien und Klimaanpassungsstrategien sowie die Konstituie-
rung kulturlandschaftlicher Handlungsräume ist die regionale Ebene die entscheidende Schnitt-
stelle. Entsprechend dem LEP B-B, Festlegung 3.2 (G), sollen „Kulturlandschaften (…) auf regiona-
ler Ebene identifiziert und Leitbilder zu ihrer Weiterentwicklung formuliert werden“. Dazu wird 
in der Begründung ausgeführt: „Die Regionalplanung sollte hierbei eine koordinierende Rolle 
einnehmen, indem sie die Formulierung gemeinsamer Leitbilder und Visionen sowie die Formu-
lierung und Umsetzung integrierter Raumentwicklungskonzepte kommuniziert und moderiert“. 

Dabei sollen formelle und informelle Planungsinstrumente verknüpft werden. „Auf regionaler 
Ebene sollen raumordnerische Festlegungen zur Konfliktbewältigung und Weiterentwicklung 
dieser Kulturlandschaften getroffen werden. Durch die Verknüpfung von ‚harten‘ Festsetzungen 
und ‚weichem‘ Management soll in diesen Handlungsräumen eine forcierte Bewältigung von 
Raumnutzungskonflikten erfolgen“ (Begründung zur Festlegung 3.2 (G)). Dazu verfügt die Regio-
nalplanung über formelle und informelle Planungsinstrumente, die eine Grundlage für Dialog-
prozesse zur Bildung von kulturlandschaftlichen Handlungsräumen bilden können. Entsprechend 
der Richtlinie für Regionalpläne (2.5) können „im Rahmen der Erarbeitung des Regionalplanes 
(…) auch konzeptionelle Planungsansätze einbezogen und in einer Entwicklungskonzeption zu-
sammengeführt werden“.  

Im Stand der Regionalplanung sowie in der Herangehensweise in Bezug auf das Thema Kultur-
landschaft im Rahmen von formellen und informellen Planungsinstrumenten sowie weiteren 
Projekten bestehen sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede. So fließen in alle Regional-
planentwürfe im Zusammenhang mit der Ausweisung von Windeignungsgebieten Kriterien zur 
kulturlandschaftlichen Qualität ein. Darüber hinaus werden kulturlandschaftliche Aspekte sowie 
erneuerbare Energien und der Klimawandel in den Planungsregionen in unterschiedlichen Zu-
sammenhängen formeller und informeller Planungen sowie von Projekten thematisiert.  

 Angesichts der kulturhistorischen Prägung der Region Havelland-Fläming als eine der „be-
deutendsten mitteleuropäischen Kulturlandschaften“ werden im Entwurf des integrierten 
Regionalplans „erkennbare Risiken der technogenen Entstellung durch Entwicklungen der 
Energiewende“ (RPG Havelland-Fläming 2013: 23) benannt. Neben der Ausweisung von ein-
zelnen historischen Kulturlandschaften folgt die räumliche Gliederung den naturräumlichen 
Landschaftseinheiten. Die Planungsregion Havelland-Fläming war 2009 bis 2011 Modellregi-
on im Rahmen der Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel und ist seit 2013 Modell-
region im Rahmen Modellvorhabens Regionale Energiekonzepte als strategisches Instrument 
der Landes- und Regionalplanung.  

 In der Planungsregion Prignitz-Oberhavel zielt der in Aufstellung befindliche Teilregionalplan 
„Freiraum und Windenergie“ auf die „Sicherung historisch bedeutsamer Kulturlandschaften 
in ihrer Eigenart und Bedeutung für den Erlebnis- und Erholungswert der Landschaft sowie 
die regionale Identität“, die „vor entgegenstehenden Nutzungen und einer technischen 
Überprägung“ geschützt werden sollen (RPG Prignitz-Oberhavel). Dabei wird das in der Richt-
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linie zur Regionalplanung enthaltene Instrument der „Vorbehaltsgebiete Kulturlandschaften“ 
aufgegriffen.  

 In der Planungsregion Oderland-Spree wurden mit dem Lebuser Land und dem Regionalpark 
Müggel-Spree informelle Ansätze der handlungsräumlichen Kulturlandschaftsentwicklung 
verfolgt, die allerdings nach dem Ende der Förderung nur noch punktuell weitergeführt wer-
den konnten.  

 In der Planungsregion Lausitz-Spreewald wird ebenso wie in der Planungsregion Uckermark-
Barnim die Kulturlandschaft im Rahmen eines Forschungsverbundes INKA BB im Zusammen-
hang mit dem Klimawandel unter dem Aspekt einer klimaadaptierten Regionalplanung the-
matisiert (RPG Lausitz-Spreewald; RPG Uckermark-Barnim).  

Mit den erarbeiteten Energiekonzepten liegen in allen Planungsregionen darüber hinaus grund-
legende Analysen, Erkenntnisse über Entwicklungspotenziale, Handlungsfelder und Szenarien für 
die künftige Entwicklung vor. Mit dem Umsetzungsmanagement der Regionalen Energiekonzep-
te stehen den Planungsstellen befristet personelle Kapazitäten für die Weiterführung des Pro-
zesses zur Verfügung, mit denen handlungsräumliche Ansätze gestützt werden könnten.  

Angesichts der unterschiedlichen Herangehensweisen und Arbeitsständen in den Planungsregio-
nen können auf der Grundlage des LEP B-B folgende Handlungsempfehlungen für die Regional-
planung abgeleitet werden, die sich vor allem auf informelle Instrumente beziehen, aber auch 
Schnittmengen zur formellen Planung enthalten: 

Empfehlungen für die Regionalplanung  

 Entwicklung regionaler Leitbilder und Entwicklungskonzepte für kulturlandschaftliche Hand-
lungsräume in Dialogprozessen mit regionalen Akteuren 

 Berücksichtigung von kulturlandschaftlichen Handlungsräumen sowie der darauf gerichteten 
Erarbeitung von Leitbildern und Entwicklungskonzepten in den konzeptionellen Grundlagen 
der Regionalplanung 

 Weitere Umsetzung der für die Planungsregion erarbeiteten Regionalen Energiekonzepte im 
Rahmen von kulturlandschaftlichen Handlungsräumen unter Berücksichtigung der in den 
Energiekonzepten enthaltenen regionalen Schwerpunktsetzungen zur Erhöhung der Akzep-
tanz erneuerbarer Energien unter Verbesserung der regionalen, kommunalen und bürger-
schaftlichen Teilhabe (auch in ökonomischer Hinsicht) 

 Vermittlung von Anregungen für die Entwicklung von kulturlandschaftlichen Handlungs-
räumen auf der Grundlage der Kenntnis von bestehenden handlungsräumlichen und Ak-
teursstrukturen und kulturlandschaftlichen Herausforderungen der regionalen Entwicklung, 
die entsprechend LEP B-B, Festlegung 3.2, zu einem besonderen Handlungsbedarf führen 

 Unterstützung von Initiativen regionaler Akteure bei der Entwicklung kulturlandschaftlicher 
Handlungsräume durch Vermittlung von Wissen und Erfahrungen, Moderation von Dialog-
prozessen einschließlich der Erarbeitung von Leit- und Zukunftsbildern 
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Handlungsempfehlungen für die Landesebene 

Kulturlandschaftliche Handlungsräume erneuerbarer Energien und des Klimawandels erfordern 
in der Umsetzung „des von allen Ressorts der Landesregierungen getragenen Landesentwick-
lungsplanes“ (LEP B-B: 9) nicht nur die regionale Vernetzung handlungsräumlicher Steuerungsan-
sätze, sondern auch die Abstimmung kulturlandschafts- sowie energie- und klimarelevanter För-
derpolitiken auf Landesebene. Das betrifft insbesondere die Wirtschaftsförderung, die ländliche 
Entwicklung, die Stadtentwicklung, die Landesplanung, den Naturschutz, den Tourismus, den 
Denkmalschutzes und die Landesplanung. 

Nach den bisher mit der Entwicklung der Regionalparks gewonnenen Erfahrungen mit der Kon-
stituierung von Handlungsräumen konnte der innovative Ansatz kulturlandschaftlicher Hand-
lungsräume des LEP B-B im Rahmen der beispielhaft initiierten Dialogprozesse erstmals in Kultur-
landschaften mit einem besonderen Handlungsbedarf durch die Energiewende und den Klima-
wandel erprobt werden. Um Akteure auf Landesebene für diesen Ansatz zu gewinnen, sollten 
Handlungsspielräume wie die Neuausrichtung von Förderprogrammen oder der Beginn von neu-
en Förderperioden genutzt werden. Ebenso sollten EU- und Bundesprogramme, die handlungs-
räumliche Ansätze ermöglichen, kreativ für kulturlandschaftliche Handlungsräume genutzt wer-
den. Im Rahmen von beispielhaften Projekten mit längerer Laufzeit sollte der Ansatz weiter mit 
Leben gefüllt und operationalisiert werden. 

 

Empfehlungen für die Landesplanung  

 Die Landesplanung sollte als Initiator für die Themen „Energielandschaften“ und „Kultur-
landschaften im Klimawandel“ agieren und über Impulse und Anregungen für eine Weiter-
entwicklung kulturlandschaftlicher Handlungsräume erneuerbarer Energien und des Klima-
wandels sorgen, Impulse für neue Handlungsräume setzen und kommunikative „Schnittstel-
len“ zwischen Land, Kommunen, Unternehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen schaf-
fen. Die Landesebene wäre hier ein geeigneter „Ver-Handlungsraum“ und „Vernetzungs-
raum“. 

 Der im LEP B-B ausgewiesene besondere Handlungsbedarf bei länderübergreifenden Kultur-
landschaften sollte angesichts der länderübergreifenden Wirkungen erneuerbarer Energien 
und des Klimawandels stärker thematisiert und beispielhaft erprobt werden.  

 Die Regionalplanung sollte durch die Landesplanung in Bezug auf die Initiierung, Moderation 
von Dialogprozessen einschließlich der Erarbeitung von Leitbildern und Zukunftsbildern durch 
Diskussions- und Beratungsangebote unterstützt werden.  

 Auf der Grundlage der grundsätzlichen Eignung des handlungsräumlichen Kulturlandschafts-
ansatzes des LEP B-B in Bezug auf die Herausforderungen des Klimawandels und die Energie-
wende sollte die Landesplanung den Ansatz hinsichtlich der Operationalisierung von Gover-
nancestrukturen und der methodischen Umsetzung bei realistischer Einschätzung der 
Reichweite weiterentwickeln (siehe Schlussfolgerungen).  
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Empfehlungen für die Landesebene  

 Die intersektorale Zusammenarbeit sollte unter dem Aspekt Kulturlandschaftsentwicklung 
und Landschaftsbewusstsein verbessert werden. Hierzu könnten Anstöße für innovative Mo-
dellprojekte z.B. zur Einbindung von erneuerbaren Energien in touristische Routen (vgl. Frey 
2011) oder zu den landschaftsgestalterischen und -architektonischen Wirkungen erneuerba-
rer Energien gegeben werden.  

 Solche Modellprojekte könnten auch gebündelt präsentiert, fachlich und touristisch bewor-
ben sowie hinsichtlich ihrer Erfahrungen ausgewertet werden. Dies könnte z.B. im Rahmen 
einer innovativen Projektreihe „Energie- und Klimalandschaften Berlin und Brandenburg“ 
umgesetzt werden, ggf. in Zusammenarbeit mit anderen Bundesländern im Norden und Os-
ten Deutschlands. Die Energiewende als landschaftliche Gestaltungs-, soziale Teilhabe- und 
ökonomische Kooperationsaufgabe mit europaweiter Vorbildfunktion zu vermitteln und wei-
ter zu entwickeln, würde solche oder ähnlich gelagerte Maßnahmen rechtfertigen. 

 Der neu initiierte, strukturfondsübergreifende Stadt-Umland-Wettbewerb (SUW) (MIL 2013) 
zur stärkeren Integration der Entwicklung von städtischen und ländlichen Räumen sollte im 
Rahmen eines handlungsräumlichen Kulturlandschaftsansatzes an geeigneten Beispielen er-
probt werden. Dadurch könnten Synergien zwischen Städten und ihrem Umland in Bezug auf 
die Versorgung mit erneuerbaren Energien als eines der fondsübergreifenden strategischen 
Ziele landespolitischer Priorität (MIL 2014: 69) unter Sicherung von Lebensqualität und Erho-
lungspotenzial erschlossen und Konflikte vermieden werden. Der SUW bietet die Chance, re-
gionale Kooperationsansätze in kulturlandschaftlichen Handlungsräumen besser zu vernet-
zen. 

 Der Neubeginn der LEADER-Förderperiode 2014 sollte dazu genutzt werden, innovative An-
sätze zur Umsetzung der Energiewende im Rahmen regionaler sowie auch gebietsübergrei-
fender Kooperationsvorhaben zu erproben (MIL 2014: 238 ff.). Handlungsräumliche kultur-
landschaftliche Perspektiven sollten in den regionalen Entwicklungskonzepten verankert 
werden.  

 Der Entwurf des Entwicklungsplans für den ländlichen Raum in Brandenburg und Berlin 
(EPLR) für die Förderperiode 2014-2020 (MIL 2014: 69 ff.) enthält Maßnahmen, die zur Lö-
sung von Herausforderungen kulturlandschaftlicher Handlungsräume erneuerbarer Energien 
und des Klimawandels beitragen können. Das betrifft insbesondere die Entwicklung von Inf-
rastrukturen für die lokale Versorgung mit erneuerbaren Energien als Beitrag zum Klima-
schutz sowie die Nutzung alternativer Energiepflanzen angesichts der Zunahme des Maisan-
baus durch die Biogasproduktion.  

 Im Rahmen des Themenjahres Kulturland Brandenburg 2015 „Landschaft im Wandel“ (BKG 
2014) bietet sich eine Thematisierung der neuen Energielandschaften, der Landschaften im 
Klimawandel und kulturlandschaftlicher Handlungsräume an.  
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Schlussfolgerungen für die konzeptionelle Weiterentwicklung des Ansatzes kulturlandschaftli-
cher Handlungsräume 

Die Dialogprozesse im Rahmen des GRK, Teil 3, haben die Anwendbarkeit des Kulturlandschafts-
ansatzes des LEP B-B, Kulturlandschaften als Handlungsräume einer nachhaltigen Regionalent-
wicklung zu konstituieren, grundsätzlich bestätigt. Die Entwicklung kulturlandschaftlicher Hand-
lungsräume ist in ihrer bisherigen Ausrichtung stark auf die diskursive, kooperative und an den 
regionalen Identitäten anknüpfende Raumentwicklung über Leitbilder, Konzepte und daran an-
knüpfende Projekte ausgerichtet. Die Konstituierung oder Vernetzung kulturlandschaftlicher 
Handlungsräume kann dann gelingen, wenn ein regionaler Bedarf erkannt und artikuliert wird 
und sich Akteure dieser Aufgabe gezielt widmen bzw. sie darin unterstützt werden. Die Dialog-
prozesse im Rahmen des Gemeinsamen Raumordnungskonzeptes Energie und Klima für Berlin 
und Brandenburg (GRK) (Teil 3) haben nun in mehrfacher Hinsicht für eine konzeptionelle Wei-
terentwicklung des Ansatzes kulturlandschaftlicher Handlungsräume gesorgt: 

 (1) Weiterentwicklung von Steuerungsansätzen: Die Fokussierung auf neue Energieland-
schaften sowie Kulturlandschaften im Klimawandel hat Konsequenzen, weil sie eine Erweite-
rung der Herausforderungen, des Akteursspektrums, der relevanten Wissensbestände und 
des methodischen Instrumentariums bedeutet. Zudem stehen (potenziell) konfliktreiche 
Themen im Mittelpunkt, die nicht unbedingt eine konsensorientierte Entwicklung gemein-
samer Handlungsräume erwarten lassen. In Bezug auf die Weiterentwicklung von Steue-
rungsansätzen und die Konkretisierung von Handlungsmöglichkeiten besteht hier weiterer 
Untersuchungsbedarf. 

 (2) Methodische Innovationen: Energielandschaften sind im Normalfall Konfliktlandschaften. 
Der hier erprobte Weg, über Dialogprozesse verschiedenen Deutungen Raum zu geben und – 
wo immer möglich – zu gemeinsamen Sichtweisen auf die künftige Gestaltung der jeweiligen 
Kulturlandschaften zu kommen, konnte nur mit spezifischen Methoden erreicht werden (Re-
gionalcafés, Zukunftswerkstätten). Die Möglichkeiten dieser neuen Kommunikationsformen 
sollten weiter vertieft und erprobt werden. 

 (3) Realistische Einschätzung der Reichweite: Das Instrument kulturlandschaftlicher Hand-
lungsräume sollte als „ergänzende“ informelle Handlungsoption begriffen werden, die die 
ohnehin verpflichtenden Verfahren z.B. der Regionalplanung bereichert. Das Instrument bie-
tet die Chance, nicht von vornherein um konkrete Flächen und ihre Nutzung zu verhandeln, 
sondern „weiche“, aber nicht minder wichtige Aspekte der Raumentwicklung wie die Identi-
tät der Räume und der Menschen, die Gestaltung der Landschaft, die Ängste vor dem Klima-
wandel, die Hoffnungen auf ökonomische Teilhabe im Rahmen der Energiewende oder die 
Suche nach intersektoralen Brückenlösungen in den Vordergrund zu rücken. Diese Perspekti-
ven sollten künftig weiter erkundet werden. 
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5 Zusammenfassung  

Der Klimawandel hat regional unterschiedliche Auswirkungen. Nicht nur die klimatischen Rah-
menbedingungen verändern unsere Kulturlandschaften, sondern auch die jeweils getroffenen 
Anpassungsmaßnahmen. Die erneuerbaren Energien sind ein Beitrag zum Klimaschutz, forcieren 
aber ebenfalls den Kulturlandschaftswandel. Deshalb wurde das Gemeinsame Raumordnungs-
konzept Energie und Klima im dritten Teil mit dem handlungsräumlichen Kulturlandschaftsansatz 
des Landesentwicklungsplans Berlin-Brandenburg (LEP B-B) verbunden: „Anknüpfend an die re-
gionalen Eigenarten und individuellen Stärken sollen Kulturlandschaften zu Handlungsräumen 
einer zukunftsfähigen Regionalentwicklung werden“. Die Chancen kulturlandschaftlicher Hand-
lungsräume liegen in der Identität stiftenden Wirkung von Kulturlandschaften, die regionale Ak-
teure zu kooperativem Handeln motivieren kann. In zwei Kulturlandschaften wurde diese hand-
lungsräumliche Perspektive im Rahmen von Dialogprozessen thematisiert:  
die Prignitz als Energielandschaft und der Barnim als Kulturlandschaft im Klimawandel.  

Die großflächigen Agrarstrukturen der Prignitz wurden in den vergangenen Jahren energiewirt-
schaftlich durch Windkraft-, aber auch große Bioenergie- und Photovoltaikanlagen überprägt. 
Die Prignitz ist – bezogen auf die Fläche – einer der Räume mit der höchsten Stromerzeugung 
aus erneuerbaren Energien in Deutschland. Die Energielandschaft der Prignitz ist aufgrund des 
Ausbaus erneuerbarer Energien durch externe Investoren eine „Installationslandschaft“ mit Ak-
zeptanzproblemen und Defiziten regionaler, kommunaler und bürgerschaftlicher Teilhabe. Inno-
vationspotenziale bestehen dagegen angesichts der großen Diskrepanz zwischen regionaler 
Stromerzeugung und -verbrauch in Projekten zur Speicherung von Energie. Chancen für die Er-
höhung der Akzeptanz liegen in einer Verbesserung der Teilhabe an den Erträgen erneuerbarer 
Energien. Dazu sollten sich die vielfältigen Akteure und Handlungsräume, die an den identitäts-
tiftenden Potenzialen der Kulturlandschaft der Prignitz anknüpfen, stärker vernetzen. Zudem 
sollte die Energielandschaft auch als Gestaltungsaufgabe verstanden werden. 

Der Barnim ist eine heterogene Kulturlandschaft, die sich von urbanen Stadträumen Berlins über 
suburbane Siedlungen bis in den ländlichen Raum Brandenburgs erstreckt. Angesichts der land-
schaftlichen Vielfalt ist die Akzeptanz erneuerbarer Energien in den einzelnen Teilräumen unter-
schiedlich. Das Thema Anpassung an den Klimawandel ist aufgrund des langfristigen Zeithori-
zonts weit weniger konfliktträchtig. Mit der Null-Emissions-Strategie des Landkreises Barnim, 
Projekten des Naturparks Barnim zur Stabilisierung des Landschaftswasserhaushalts und Identi-
tät stiftenden Initiativen des Regionalparks Barnimer Feldmark existieren bereits tragfähige An-
knüpfungspunkte für kooperatives Handeln. Wenn es gelingt, administrative und handlungs-
räumliche Grenzen durch Kooperation zu überwinden, können sowohl Synergien zwischen den 
Teilräumen als auch zwischen den Handlungsfeldern des Klimaschutzes und der Anpassung an 
den Klimawandel erschlossen werden. Dies könnte auch dazu beitragen, die gemeinsame Bar-
nim-Identität weiter zu entwickeln. 

Die Dialogprozesse im Barnim und in der Prignitz sowie der abschließende Ergebnisworkshop 
haben die Anwendbarkeit des Kulturlandschaftsansatzes des LEP B-B, Kulturlandschaften als 
Handlungsräume einer nachhaltigen Regionalentwicklung zu konstituieren, grundsätzlich bestä-
tigt. Aus den Ergebnissen der Dialogprozesse wurden Handlungsempfehlungen abgeleitet, die 
sich auf die Ermittlung der Chancen und Herausforderungen für handlungsräumliche Kooperati-
onsansätze in der jeweiligen Kulturlandschaft, die Identifizierung kulturlandschaftlicher Raumbe-
züge, die Erarbeitung von kulturlandschaftlichen Leitbildern, die Visualisierung von Zukunftsbil-
dern für die Landschaftsgestaltung sowie die Durchführung eines Dialogprozesses zur Verknüp-
fung dieser Bestandteile in einem Gesamtprozess richten.  
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